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Abstract 
Der vorliegende Projektbericht umfasst die Ausgangslage, die Ziele sowie die 
Evaluation des Projektes timeistime. 
Das Projekt timeistime wurde von Anna Walti und Claudia Berger von September bis 
Dezember 2012 an der Hochschule für Soziale Arbeit in Luzern (HSLU SA) umgesetzt. 
Timeistime ist eine Tauschplattform für Fähigkeiten, Talente und Dienstleistungen. Der 
Tausch fand plastisch an einem Marktstand im Innenhof der HSLU SA statt. 
In der Situationsanalyse wird das Projekt in einen grösseren gesellschaftlichen Kontext 
eingebettet. Dieser beschreibt eine elementare Krise der heutigen Zeit: Der  
Steigerung des finanziellen Vermögens sowie wissenschaftlicher Erkenntnisse und 
technischer Möglichkeiten stehen gesellschaftliche und wirtschaftliche 
Grundprobleme gegenüber. Lösungsansätze liegen in der Umorientierung hin zu 
einer nachhaltigen Wirtschafts- und Lebensweise.  
Die Vision des Projektes ist es, einen Beitrag zu leisten an ein neues 
Gesellschaftsmodell, in welchem zwischen den Menschen eine gemeinschaftliche 
und solidarische Haltung und Handlungsweise vorherrscht.  
Ein Zeittauschnetz an der HSLU SA bringt einen Mehrwert für den Studierendenalltag. 
Die Studierenden können ihr privates und berufliches Netzwerk erweitern und sich 
neue Kompetenzen aneignen. Zudem kann die Idee des Tauschhandels erprobt und 
in den zukünftigen Berufsalltag herausgetragen werden. 
Während der Durchführungsphase kam es zu keiner Tauschhandlung. Die Evaluation 
zeigt jedoch, dass das Interesse an einer Tauschplattform an der HSLU SA bei einer 
relevanten Anzahl Studierender gegeben ist. Die Gründe für den ausbleibenden 
Tausch liegen in der kurzen Einführungszeit sowie dem Zeitpunkt der Durchführung 
kurz vor Semesterende. 
Die Erkenntnisse aus der Evaluation sprechen für eine Fortsetzung des Projektes auf 
einer Internetplattform ab Frühling 2013 und der Installierung des Projektes als fixes 
Programm der HSLU SA unter der Leitung des Vereins Studentischer Anliegen (VESTA). 
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1 Vorbemerkung 
Das Projekt timeistime ist mit Abgabe dieses Berichtes nicht beendet. So soll dieser 
Bericht auch nicht einen Abschlussbericht, sondern eher eine Art 
Standortbestimmung und Zwischenevaluation und somit auch die Grundlage für alle 
Personen darstellen, die sich in Zukunft für das Projekt timeistime engagieren. 
2 Ausgangslage bei der Projektplanung 
Im Rahmen des Hauptstudiums der Soziokulturellen Animation an der Hochschule 
Luzern – Soziale Arbeit (HSLU SA) bildet das Praxisprojekt einen festen Bestandteil der 
Praxisausbildung. Während der Durchführung waren wir beide als Praktikantinnen 
beim Verein Infoklick.ch angestellt. Die Geschäftsleitung sowie die Praxisausbildner 
von Infoklick.ch unterstützen das Projekt finanziell. Es handelt sich nicht um ein 
Auftragsprojekt von Infoklick.ch sondern um ein freies Projekt, welches aus unserer 
Eigeninitiative entstand.  
Das Projekt richtet sich an die Studierenden der HSLU SA und soll das grosse Potential 
der AdressatInnen für alle Studierenden der HSLU SA sicht- und nutzbar machen.  
Der Anstoss für das geplante Projekt erfolgte einerseits durch die Auseinandersetzung 
mit aktuellen gesellschaftlichen Themen. Andererseits liessen wir uns durch das 
Studieren diverser Zeittauschnetze in der Schweiz inspirieren. Wir erkannten eine 
Lücke und sahen ein Potential, welches wir durch ein ähnliches Tausch-Projekt für die 
Studierenden der HSLU SA erschliessen wollen.  
Unsere Neugierde und Experimentierfreude, einen für die Studierenden der HSLU SA 
neuen Weg der Ressourcenerschliessung einzuschlagen, war gegeben. Das Projekt 
stellt aus unserer Sicht eine Chance dar, wie „brachliegende“ Potentiale der 
Studierenden an der HSLU SA geweckt und wünschenswerte Prozesse in Gang 
gebracht werden können.  
2.1 Zielgruppe 
Das Projekt richtet sich an die rund 620 Studierenden der HSLU SA. Das Alter der 
Studierenden an der HSLU SA ist stark durchmischt,  wobei das 
Gesamtdurchschnittsalter der Studierenden bei 29,6 Jahren liegt. Das 
Durchschnittsalter der VZ-Studierenden ist bei 27 Jahren und bei den TZ- und BB-
Studierenden bei ca. 32 Jahren. 45% kommen aus der Zentralschweiz, 22% aus Zürich, 
18% aus der Nordwestschweiz, 11% aus Bern und 4% aus der Ostschweiz. An der HSLU 
SA studieren 72% Frauen und 28% Männer. Die meisten haben vorgängig die 
Berufsmatur (43%) oder die gymnasiale Matur (21%) gemacht. 17% haben die 
Fachmittelschule oder die Diplommittelschule absolviert (siehe Anhang S. 49). Die 
grosse Vielfalt und Durchmischung der Studierenden in Bezug auf ihr Alter und ihren 
beruflichen Hintergrund birgt ein riesiges Potenzial an Wissen, Können, Fähigkeiten 
und Fertigkeiten in sich (HSLU SA, 2012 Statistik).  
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3 Situationsanalyse 
Die Situationsanalyse wurde in diesem Projekt sehr stark gewichtet. Proportional zur 
Grösse des Projektes war sie ausserordentlich gross und zeitintensiv. Ein Schwerpunkt 
bestand in einer ersten Kontaktaufnahme und Bedürfnisabklärung der AdressatInnen 
mittels unterschiedlicher Methoden (3.1). Die Ergebnisse werden im Folgenden kurz 
zusammengefasst (3.2). Ein zweiter Schwerpunk lag im Studieren, Zusammentragen 
und Auswerten vorhandener Daten und Informationen. Dazu gehörte die Analyse 
ähnlicher bestehender Aktivitäten und der Einbezug des politischen, ökonomischen 
sowie gesellschaftlichen Diskurses rund um das Thema (3.3). 
3.1 Methodenkombination 
Bei der Situationsanalyse berücksichtigten wir die gesellschaftlichen Leitideen der 
Soziokulturellen Animation (SKA). Wir wählten partizipative und innovative Modelle, 
von welchen wir uns eine Integration möglichst vieler Studierenden erhofften. 
Tabelle 1, Methodenkombination im Überblick 
Phase Tätigkeit Involvierte Personen 
1 Passfotoautomat für spontane Umfrage: Studierenden 
werden aufgefordert sich fotographisch zu ihren Stärken 
und Schwächen zu bekennen (siehe Anhang S. 53) 
„WC-Aktion“: Umfrageplakate in den Toiletten 
Studierende werden zu ihrem Netzwerk an der HSLU SA, zu 
Hilfsbereitschaft und zu “um Hilfe bitten” befragt. 
Teilnahme per Punkteverteilung 
Studierende der HSLU SA 
Die Zielgruppe war zu 
dieser Zeit ohne Kenntnis 
über das geplante 
Projekt 
 Gespräche zur Vernetzung und Informationsgewinnung Urs Häner, Leiter des 
Tauschnetzes Luzern.  
 Beginn der Dokumentenanalyse:  
Sammlung von Studien, Zeitungsartikel und Informationen 
weiterer Tauschbörsentools. 
(Phase 1-3) 
Das Projektteam 
 Beginn Theoriebezug: Recherche von Fachliteratur 
(Phase 1-3) 
Das Projektteam 
2 Umfragetool: 
Einweihung der Zielgruppe in das Projekt. Konkrete, breite 
Umfrage, Anfrage OK, Abklärung ob das geplante Projekt 
auf Interesse stösst und ob bereits konkrete 
Umsetzungsideen (Fähigkeiten für Tausch) vorhanden sind. 
Studierende der HSLU SA 
 Stakeholderanalyse 
Überprüfung und Verbindung der Bedürfniskenntnis 
Das Projektteam 
3 Apéro mit Brainstorming zu Aufbauentwicklung, Vertiefung 
und Überprüfung.  
Projektgruppe 
(Fokusgruppe): 
 Abschluss von Theoriebezug und Dokumentenanalyse. Das Projektteam 
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3.2 Zusammenfassung der Ergebnisse der Situationsanalyse  
 
Passfotoautomat  
80 Personen fotografierten sich innerhalb von acht Tagen. Die Fotos zeigten klar auf, 
dass die Studierenden grosse Kreativität besitzen und unterschiedliche Stärken und 
Schwächen haben. 
 
 
 
 
 
Abbildung 1, Fotoautomat 
Abbildung 2, Resultat der Fotoautomaten-Aktion 
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„WC“-Aktion 
Während Studierende zum grössten Teil sehr gerne bereit sind, eigenes Wissen und 
Können weiter zu geben, stehen sie Hilfsangeboten sehr gespalten gegenüber. 
Während einige keine Mühe haben um Hilfe zu bitten oder angebotene Hilfe 
anzunehmen fällt es anderen sehr schwer. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 3, Fotoausstellung 
Abbildung 4, WC-Umfrage  
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Onlineumfragetool  
112 Studierende nahmen an der Umfrage teil. 100 fanden die Idee einer 
Tauschplattform interessant, 94% gaben an, dass sie eine Tauschplattform  nützen 
würden und 23% schlugen  bereits konkrete Tauschangebote vor. 
Apéro 
Der Apéro half dem Projektteam in Bezug auf 
die kritische Überprüfung des bisherigen 
Vorgehens. Zudem diente er dem 
gemeinsamen Sammeln von Umsetzungsideen.  
 
 
Abbildung 5, Resultate der WC-Umfrage 
Abbildung 6, Projektpéro 
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3.3 Politischer, ökonomischer und gesellschaftlicher Diskurs 
Der folgende fachliche Abschnitt dient dazu, das Projekt in einen grösseren 
gesellschaftlichen Kontext einzubetten sowie den Handlungsbedarf für das Projekt zu 
unterstreichen. Die Ausführungen tragen wesentlich zur Legitimierung des gesamten 
Projektes bei. Sie waren sowohl bei der Planung als auch bei der Umsetzungsphase 
des Projektes handlungsleitend und werden dies auch für die Nachprojektphase 
bleiben.  
3.3.1 Dilemma des aktuellen Wirtschaftssystems 
“Die Menschheit steht heute vor einer Zivilisationskrise, die ihre Existenz 
bedroht” (Akademie Solidarische Ökonomie, 2011, S.13). 
Zu diesem Schluss kommt ein Bericht der Akademie für Solidarische Ökonomie. Im 
Bericht wird die Krise als Grundparadoxie unserer Kulturepoche beschrieben. Eine 
enorme und rasante Steigerung der Produktion, des Vermögens sowie 
wissenschaftlicher Erkenntnisse und technischer Möglichkeiten stehen sich 
zuspitzender gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Grundprobleme gegenüber, für 
welche wir trotz allem Fortschritt keine Lösungen finden (Akademie Solidarische 
Ökonomie, 2011, S.12). 
Als wesentliche Ursache dieser Krise wird die Art und Weise unseres Wirtschaftens 
identifiziert. Die Lösung der Krise sei nicht in der Schaffung von noch mehr Wachstum 
und Reichtum zu finden, sondern in einem grundlegend anderen Umgang mit 
Ressourcen und Vermögen und einer fundamentalen Umorientierung zu einer 
nachhaltigen Wirtschafts- und Lebensweise (Akademie Solidarische Ökonomie, 2011, 
S.13). Gesucht werden Modelle und praktische Ansätze um die Solidarität als 
Leitmotiv in der Wirtschaft zu verankern. Der Aufbau solidarwirtschaftlicher Projekte ist 
ein Ansatz, um diesem Ziel näher zu kommen. In solchen Projekten können neue 
Handlungsweisen entwickelt und ausprobiert werden und somit experimentelle 
Pionierarbeit und Lerneffekte für eine solidarwirtschaftliche Gesellschaft erreicht 
werden. Tauschnetze und Komplementärwährungen aller Art können als 
Abbildung 7, Vorstellen des Zeitplans beim Projektapéro 
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solidarwirtschaftliche Projekte einen Beitrag leisten (Akademie Solidarische 
Ökonomie, 2011, S.85ff.). 
3.3.2 Zeittauschnetze und komplementäre Währungssysteme 
In der Schweiz existieren zurzeit rund 43 unterschiedliche Tauschsysteme. Auf der 
Website www.zart.org wird eine Liste aller aktuellen Systeme der Schweiz aufgeführt. 
Weltweit soll es heute schätzungsweise über 5000 Systeme geben, welche mit 
Komplementärwährungen funktionieren (Bernard Lietaer, 2002, S.82). Die Idee von 
alternativen Währungen und Tauschsystemen ist keineswegs neu. Eines der ältesten 
bekannten Tauschsysteme kommt aus Bali und wurde erstmals im Jahr 914 erwähnt 
(Jens Martignoni, 2011, S.12). Komplementärwährungen im heutigen Sinn entstanden 
parallel zur Durchsetzung von Nationalwährungen im Zuge der 
Nationalstaatenbildung im 19. Jahrhundert. Anfangs waren die Auslöser 
hauptsächlich wirtschaftliche Krisen, in welchen das alternative System als Notgeld 
diente. Seit den 80er Jahren führen immer mehr ideologische Gründe zur Errichtung 
von Tauschnetzen und die Suche nach einer Alternative zum kapitalistischen 
Wirtschaftssystem steht im Zentrum. 
Das Luzerner Tauschnetz gibt es seit bald 15 Jahren. Urs Häner ist Mitgründer dieser 
Zeittauschplattform. In Gesprächen mit ihm konnten wir viele wertvolle Informationen 
und Tipps für die Aufgleisung und Ausgestaltung des Projektes gewinnen.  
3.3.3 Weitere Aspekte: Der flexible Mensch 
Vogt (2005) beschreibt die Menschen in unserer heutigen Geselschaft als “flexible 
Menschen”. Diese seien auf Dauer nicht in der Lage, sich in der Mitte der 
Gesellschaft einzurichten, da eine hohe räumliche Mobilität von ihnen gefordert 
wird. Sowohl der Ausbildungs- als auch der Arbeitsmarkt fordert dies (S.21).  
Gerade die Studierenden der HSLU SA passen in das Bild des flexiblen Menschen. 65% 
der Studierenden der HSLU SA mit Studienbeginn 2012 müssen für ihr Studium nach 
Luzern pendeln (HSLU SA, 2012 Statistik).  
3.3.4 Netzwerke  
“Wenn sich Menschen in ihrer sozialen Umwelt aufgehoben fühlen, können sie 
sich selbst helfen und es wird ihnen geholfen. Voraussetzung hierfür sind soziale 
Netze, also tragende Beziehungen von Menschen untereinander. Diese gilt es 
demnach zu stärken bzw. zu fördern in einer Zeit zunehmender 
Individualisierung” (Peter C. Meyer & Monica Budowski, 1993, S.13). 
Ein bedeutender Punkt von sozialen Netzwerken ist die Möglichkeit eines Menschen 
sich selber zu helfen. Er kann innerhalb seines Netzwerkes auf Unterstützung zählen 
und ist auch bereit diese anzubieten. Daraus lässt sich schliessen, dass Engagement 
mit zunehmendem Vertrauen und der Zugehörigkeit zu einem Netzwerk steigt. 
Umgekehrt kann wiederum ein freiwilliges Engagement zur Erweiterung des eigenen 
Netzwerkes beitragen. Daneben hilft ein Netzwerk der Aufrechterhaltung der 
eigenen sozialen Identität (Ludgera Vogt, 2005, S.137). 
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3.3.5 Bürgerschaftliches Engagement 
„Menschen engagieren sich nicht trotz sondern gerade wegen der 
Individualisierungsprozesse“ (Vogt 2005, 106). 
Die zunehmende Individualisierung und Flexibilisierung der Menschen in unserer 
Gesellschaft bringen laut Vogt keineswegs eine rapide Abnahme der Bereitschaft für 
Engagement mit sich. Was sich jedoch verändert hat sind die Motivation und die 
Werteinstellungen (Vogt, 2005, S.106). 
Vogt beschreibt einen Wandel vom „alten“ zu einem „neuen“ Ehrenamt. An die 
Stelle von bedingungsloser Hingabe an ein soziales Engagement, bei dem auch der 
Verzicht auf eigene Bedürfnisse und Interessen akzeptiert wurde, tritt heute vermehrt 
der Wunsch nach einem selbst gewählten Einsatz, der zeitlich mit den eigenen 
Bedürfnissen und Interessen vereinbar ist und im Rahmen der eigenen Kräfte und 
Möglichkeiten stat findet (Vogt 2005, S. 48). Der „wertegewandelte“ oder „neue“ 
Freiwillige ist zum Engagement bereit, weil er darin auch diverse Möglichkeiten und 
Nutzen für sich selber erkennt. 
3.3.6 Nutzen von Engagement 
Was unter “Nutzen” verstanden wird kann sehr unterschiedlich und individuell 
definiert werden: Erwerb von Wissen, Fähigkeiten und Qualifikationen, Erwerb von 
geselligen Kontakten und nützlichen Beziehungen, Erwerb von sozialer Anerkennung, 
Steigerung des Selbstwertgefühls, Erfahrungen sinnhaften Handelns, Erfahrungen von 
“auf mich kommt es an”, Persönlichkeitsverwirklichung und Erfahrungen von 
Gemeinschaftszusammenhängen. Gerade die Option auf Inklusion in einen sozialen 
Zusammenhang kann als Beweggrund des Engagements wirksam sein (Vogt, 2005, S. 
109). 
3.3.7 Unpassende Strukturen 
Mehrere Autoren betonen, dass die Lust auf bürgerschaftliches Engagement 
ungebrochen vorhanden, ja sogar wachsend sei. Nur die traditionelle Infrastruktur sei 
kaum geeignet, dieses Potential sinnvoll aufzunehmen (Vogt, 2005, S.51).  
Klages zum Beispiel hält eine Institutionenreform für nötig, um den neuen 
Engagement-Bereitschaften angemessenen Raum zu geben. (Klages 2001; vgl. auch 
Dörner/Vogt 1999, Keupp u.a. 2000; 256ff).  
“Diese Diskrepanz zwischen Bereitschaft und tatsächlichem Engagement 
verweist somit auf einen grossen Handlungsbedarf in der Schaffung von 
adäquaten Rahmenbedingungen” (Vogt, 2011, S. 52). 
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3.4 Fazit und Handlungsbedarf 
Sowohl die Statistik über Alter und Berufshintergrund der Studierenden der HSLU SA als 
auch die Resultate der diversen Umfragen in der Situationsanalyse lassen auf ein 
riesiges Potential an Ressourcen, Fähigkeiten, Fertigkeiten und Talenten unter den 
rund 620 Studierenden schliessen. Dieses Potential durch ein Tauschprojekt sicht- und 
nutzbar zu machen stösst nicht nur bei 94% der befragten Studierenden auf grosses 
Interesse, es birgt auch eine Chance für alle Studierenden der HSLU SA. Einerseits 
kann eine solche Plattform das Anfragen und Annehmen von Hilfe erleichtern. 
Andererseits bringt es für Teilnehmende auch finanzielle Vorteile, was bei vielen 
Studentenbudgets motivierend wirken kann. Vor allem birgt das Tauschprojekt viele 
Chancen in Bezug auf eine Erweiterung des persönlichen und professionellen 
Netzwerkes.  
Im Sinne der Soziokulturellen Animation legitimiert sich dieses Projekt zum grössten Teil 
aus der Erkennung und Förderung eines brachliegenden Potentials.  
Die Beschreibung des “flexiblen” Menschen in 3.3.3 trift auf viele Studierende der 
HSLU SA zu. Es lässt sich daraus ableiten, dass die grosse Mehrheit der Studierenden 
demnach auch zu den “wertegewandelten” oder “neuen” Freiwiligen gehört. Ein 
grosser Handlungsbedarf besteht darin, neue Strukturen zu schaffen, um das 
Potential an Engagement abzuholen. Das Tauschprojekt an der HSLU SA wurde so 
konzipiert, dass es den Bedürfnissen der neuen Freiwilligen gerecht wird.  
Ganz im Sinne von “Global denken - lokal handeln” sehen wir das Tauschsystem 
auch in einem grösseren Kontext. Das Projekt kann als solidarwirtschaftliches Projekt 
gesehen werden, welches einen Beitrag zum Transformationsprozess hin zu einer 
solidarischen Ökonomie und einer gemeinschaftlichen und solidarischen Haltung 
unter den Menschen leisten soll.  
Gerade im Kontext einer Schule für Soziale Arbeit ist es sinnvoll, sich mit alternativen 
Gesellschafts- und Wirtschaftsmodellen auseinander zu setzen. An einem solchen Ort 
alternative Handlungsweisen auszuprobieren und Lerneffekte zu ermöglichen, kann 
sich gewinnbringend auf einen grösseren Teil der Gesellschaft auswirken. Auf dieses 
Thema sensibilisierte Arbeitende der Sozialen Arbeit können ihre Gedanken und 
Werte in ihren Alltag und ihre Berufspraxis übertragen. 
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4 Ziele 
4.1 Zielbaum 
 
Grafik 1, Zielbaum 
 
 
  
  
Anna Walti & Claudia Berger Seite 18 von 48 
März 2013 
 
4.2 Indikatoren zu den Teilzielen 
Leistungsziel 1 Anzahl Profilkarten (100), Anzahl Angebote/Gesuche (100), Menge an 
getauschter Zeit (20 Stunden), Umsatz pro Nutzer (0.2 h = ca. 12 Minuten), 
Frequenz des Tausches (20/3 Wochen), Umfragebogen: 90% der 
Teilnehmenden geben in der Auswertung an, positive Erfahrungen 
gemacht zu haben. 
Leistungsziel 2 Der Marktstand im Innenhof wird von den Studierenden rege besucht. (12 
Kurzgespräche pro Tag). 
Wirkungsziel 2a Von den 40 Teilnehmenden an den 20 erwarteten Tauschaktionen im 
Dezember geben 90% bei der Auswertung an, neue Mitstudierende 
kennen gelernt zu haben. 
Wirkungsziel 2b Von den 40 Teilnehmenden an den 20 erwarteten Tauschaktionen im 
Dezember geben 90% bei der Auswertung an, durch das Annehmen oder 
das Weitergeben von Fähigkeiten und Talenten, neue Kompetenzen 
erworben zu haben. 
Selbstkompetenz / Sozialkompetenz 
Von den 40 Teilnehmenden an den 20 erwarteten Tauschaktionen im 
Dezember geben 60% bei der Auswertung an, dass Ihnen das Annehmen 
und Anfragen von Hilfe durch timeistime erleichtert wurde. 
Leistungsziel 3 Es bestehen wichtige Kontakte in der HSLU SA. Die Zustimmung für die 
Verankerung der geplanten Onlinepattform in den Strukturen des Vereins 
für studentische Anliegen (VESTA) ist vorhanden. 
Wirkungsziel 3 Das Projekt wird weitergeführt und online geschaltet, die Administration 
übernimmt der VESTA. 
Leistungsziel 4 Anzahl Teilnehmende Passfotoautomat, Anzahl Teilnehmende Umfrage in 
Toiletten, Tatsächliche Anzahl erreichter Personen durch Klassenbesuche, 
Anzahl Besucher/innen am Stand, 90% der Teilnehmenden geben bei der 
Auswertung an, dass ihnen die Gestaltung des Projektes gefallen hat, 
Anzahl „Likes“ auf Facebook 
Wirkungsziel 4 Es wird getauscht, mindestens 20 Tauschaktionen im Dezember. 
 
Grafik 2, Indikatoren 
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5 Aufbauorganisation 
 
Grafik 3, Aufbauorganisation 
 
5.1 Projektart 
In seiner Grundform handelte es sich bei timeistime um ein Autoren- oder auch 
Sideways-Projekt. Laut Alex Willener (2007) stellt das Sideways-Projekt einen Mittelweg 
in der Top-down/Bottom-up-Logik dar. Fachpersonen der Soziokulturellen Animation 
ergreifen die Initiative aufgrund einer guten Idee und dem Erkennen einer 
wünschenswerten Entwicklung (S.42). Das Projektteam, so Wilener (2007) „[..] packt 
das Thema an, entwickelt das „Drehbuch“ oder den Projektplan und führt 
anschliessend die Regie bei der Umsetzung.“ (S.42). Wenn ein Autorenprojekt direkt 
aus der Bevölkerung oder der AdressatInnen-Gruppe heraus entsteht, kann es als 
bottom-up bezeichnet werden, führt Willener (2007) weiter aus (S.42). Beim Projekt 
timeistime handelt es sich demnach um ein buttom-up sideways-Projekt. 
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5.2 Partizipationsstufen 
Nach dem Stufenmodell von Maria Lütringhaus (2000) wird die 
Partizipationsmöglichkeit in vier Stufen eingeteilt (zit. in Willener 2007, S.64). 
Für die AdressatInnen von timeistime waren grundsätzlich die Partizipationsstufen 1-3 
vorgesehen. Stufe 4 kann in der Projektfortführung erreicht werden. Konkret sollte die 
Partizipation mit folgenden Methoden erreicht werden: 
Geplante Partizipationsstufen für die AdressatInnen 
Stufe Umsetzung 
1. Information Alle Studierenden der HSLU SA werden im ersten Schritt der 
Bedürfnisabklärung informiert. In der Onlineumfrage können sie 
zusätzlich wünschen, weiterhin über die News des Projektes 
informiert zu werden, auch wenn sie sich nicht aktiv an der 
Umsetzung beteiligen. 
2. Mitwirkung In verschiedenen Phasen des Projektes können die 
Studierenden mitwirken. Bereits der Entscheid, sich in den 
Passfotoautomaten zu setzten und ein Foto zu schiessen kann 
als Mitwirkung am Projekt interpretiert werden. Durch ihre 
Anmeldung und das Anbieten oder Suchen eines Angebotes, 
können die Studierenden mitwirken und so das „Gesicht“ der 
Tauschplattform mitprägen.  
3. Mitentscheid Kommen die Studierenden zum Apéro können sie ihre eigenen 
Ideen und Vorschläge zur Umsetzungsstrategie der 
Tauschplattform einbringen und über die konkrete 
Ausgestaltung mitentscheiden. Die Studierenden bestimmen 
zudem durch ihre Angebote und Nachfragen den Inhalt der 
Tauschplattform. 
4. Selbstverwaltung Für das nachhaltige Funktionieren von timeistime ist 
Selbstverwaltung vorausgesetzt. Das Projekt muss von 
Studierenden weiter geführt werden, damit es nachhaltig ist. 
 
Grafik 4, Partizipationsstufen 
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6 Projektverlauf / Umsetzung  
Die Evaluation der Ergebnisse aus der Situationsanalyse bestärkte uns darin, das 
Projekt in die nächste Phase - die Umsetzung – zu führen. Welche Strategien und 
welches methodische Handeln dabei angewendet wurden, wird im folgenden 
Abschnitt erläutert. 
6.1 Vorbereitungs- / Organisationsphase 
Nach abgeschlossener und ausgewerteter Situationsanalyse entschieden wir uns, im 
Dezember für drei Wochen einen Tauschbazar direkt an der HSLU SA entstehen zu 
lassen.  
An diesem Tauschbazar sollten Studierende direkt ihre immateriellen Angebote 
anbieten und Nachfragen suchen können. Damit der Tausch von Anfang an ins 
Rollen kommen kann, schien es uns wichtig, dass bereits bei der Eröffnung dieser 
Tauschplattform Angebote existierten. Es galt also, eine Form zu finden, die 
Angebote und Nachfragen der Studierenden zu erfassen und sichtbar zu machen. 
In der Vorbereitungs- und Organisationsphase wurden unterschiedliche Schritte 
parallel durchgeführt. Sie beeinflussten und bedingten sich gegenseitig. Es musste 
eine Strategie für die definitive Einführung in das Projekt und die Information über die 
kommenden Schritte gefunden werden. Dafür musste vorgängig ein geeigneter 
Name für das Projekt inklusive dem dazugehörigen visuellen Auftritt entworfen und 
umgesetzt werden. Nicht zuletzt musste eine geeignete Form gefunden werden, in 
welcher die Tauschplattform im Dezember an der Hochschule Luzern präsent sein 
würde. Im Laufe dieses Prozesses entschieden wir uns, die Umsetzung in Form eines 
Marktstandes im Innenhof der HSLU SA zu gestalten. 
6.1.1 Visueller Auftritt von timeistime 
Eines unserer Ziele in diesem Projekt war es, Kreativität in allen Phasen des Projektes 
gross zu schreiben. Sowohl für die Einführungsphase des Projektes als auch für die 
Nachhaltigkeit schien uns ein gelungener visueller Auftritt daher enorm wichtig.  
Bereits beim Apéro wurde mit den Teilnehmenden in einem Brainstorming über 
passende Namen nachgedacht und diskutiert. Franziska Eva Schneider erklärte sich 
dazu bereit, einen ersten Entwurf für ein Logo zu erstellen. Als wir dann unverhofft auf 
das Grafiker Duo AFRIKA stiessen und dieses vom Projekt timeistime sofort begeistert 
war, entschlossen wir uns, trotz der geleisteten Vorarbeit der Apéro-Gruppe, die 
Verantwortung für den visuellen Auftritt von timeistime in professionelle Hände zu 
geben. 
Nach gemeinsamen Sitzungen entwarf AFRIKA das Logo und den Namen timeistime. 
Neben dem Namen entwarfen wir gemeinsam auch vier unterschiedliche Karten, mit 
Hilfe derer das Tauschen am Marktstand möglich werden sollte sowie eine kurze, 
verständliche und informative Anleitung (siehe Anhang S. 54, 57 und 58). 
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Durch die Anordnung der Buchstaben in 
einem Kreis, wird zunächst ein Wortspiel 
möglich. Man muss sich einen Augenblick Zeit 
nehmen, um heraus zu finden, was diese 
Buchstaben bedeuten. Das Schöne daran – 
wenn man im Urzeigersinn zu lesen beginnt, 
wiederholt sich der Titel unendlich viele Male. 
timeistime is time is time .... Zeit ist Zeit. Eine 
Stunde ist eine Stunde. Dies ist ganz simpel 
ausgedrückt das Grundprinzip des Projektes.  
 
 
  
Abbildung 8, Grafiker Duo AFRIKA 
Abbildung 9, Büro AFRIKA 
Abbildung 11, Logo Sanduhr Abbildung 10, Logo 
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6.1.2 Information und Einführung  
Um möglichst viele Studierende zu erreichen haben wir die definitive Einführung in 
das Projekt mehrgleisig in Angriff genommen.  
Digitale Information: Einerseits haben wir alle Studierenden per Mail via Rolf Willa über 
die nächsten Schritte des Projektes informiert. Über einen Link konnten die Karten 
direkt aus dem Internet heruntergeladen und ausgedruckt werden. Zusätzlich 
erhielten die Studierenden in diesem Mail den Link zu einer Website und einer 
Facebookseite (www.timeistime.ch / www.facebook.com/timeistime.ch). 
„Plastische“ Information: Im HSLU SA Gebäude haben wir die Fotoausstellung durch 
Plakate des Projektlogos ersetzt. So konnte am selben Ort, an welchem vorher die 
Fotos der Situationsanalyse hingen, nun die Auflösung zu diesen Fotos gefunden 
werden. Ebenfalls wurden ein Kartenständer mit den Karten  und ein Briefkasten 
angebracht, in den die ausgefüllten Karten eingeworfen werden konnten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Klassenbesuche: Wir erhielten die Erlaubnis, das Projekt in allen Klassen des 
Grundstudiums persönlich vorzustellen und Karten zu verteilen. 
Präsenz und persönliche Gespräche: In den Wochen der Einführung waren wir fast 
täglich an der HSLU SA präsent. So konnten wir Reaktionen auf die Ausstellung im 
Gang wahrnehmen und interessierte Personen genauer über das Projekt informieren. 
In den Pausen und am Mittag gingen wir aktiv auf Studierende zu, suchten das 
Gespräch, informierten über das Projekt und baten um Rückmeldungen. 
Das Ziel dieser Phase war es, so viele Angebote und Nachfragen wie möglich für die 
bevorstehende Eröffnung des Markstandes zu generieren. 
Abbildung 13, Briefkasten 
Abbildung 12, timeistime in der HSLU SA 
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6.1.3 Marktstand – Transport und Einrichtung 
 
Über Infoklick.ch fanden wir ein 
Holzhaus, welches uns als Marktstand für 
timeistime sehr geeignet erschien. Nach 
Abklärungen mit dem Hausdienst der 
HSLU SA sowie Gabriele Höhn, Leiterin 
Administration und Organisation, stand 
dem Aufstellen dieses Häuschens 
theoretisch nichts mehr im Weg. Für den 
Transport musste relativ zeitintensiv ein 
günstiger und genügend grosser Bus 
organisiert werden. Dank grosser Hilfe 
des Hausdienstes der HSLU SA sowie den 
Mitarbeitenden von Infoklick.ch konnten 
wir das Haus von Moosseedorf nach Luzern transportieren und im Innenhof aufstellen. 
FOTO Häuschen, Transport und Aufstellen mit Hausdienst 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 14, Transport Marktstand 
Abbildung 15, Der Marktstand steht 
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Eingerichtet haben wir den Markstand mit einem Sessel, einem Tisch und dem 
Herzstück: dem roten Kartenständer, in welchem die Angebote angebracht und 
durchstöbert werden konnten. Zusätzlich beleuchteten wir 
den Stand mit Kerzenlicht. Ein besonderes Schmuckstück 
war die grosse Sanduhr.  
   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
6.2 Durchführungsphase – Marktstand im Innenhof der HSLU SA  
6.2.1 Kick off 
Am Montag, 3. Dezember 2012 eröffneten wir den Marktstand im Innenhof der HSLU 
SA und läuteten somit die dreiwöchige Durchführungsphase ein. An diesem Tag fand 
auch der jährliche Fondueplausch der HSLU SA im Innenhof statt. Das 
Zusammenfallen unseres Kick Offs mit dem Fondueplausch hatte zur Folge, dass viele 
Studierende der HSLU SA anwesend waren. Wir haben die Eröffnung des Standes auf 
Plakaten im Gang der HSLU SA und mündlich kommuniziert. Zudem war die Eröffnung 
auf den Karten, die wir verteilten, erwähnt. Am Abend selber gab es keine spezielle 
Eröffnungszeremonie. Durch unsere Präsenz am Stand konnten wir die vielen 
neugierigen und interessierten Studierenden informieren. Die Resonanz war (trotz des 
eisigen Wetters) sehr gut.  
 
Abbildung 16, Die Sanduhr 
Abbildung 17, Kartenständer 
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6.2.2 Der Marktstand ist geöffnet 
Vom 3. – 20. Dezember war der Marktstand jeweils von Montag bis Freitag über den 
Mittag geöffnet und betreut. Teilweise auch ganze Tage. Meistens übernahm 
jemand von uns diese Betreuung, einige Male unterstützten uns interessierte 
Studierende. Wenn der Stand geöffnet war, konnten die AdressatInnen die 
Angebote am roten Kartenständer durchstöbern sowie eigene Angebote und 
Gesuche erstellen. Wir nutzten diese Zeit, um mit Interessierten ins Gespräch zu 
kommen, Fragen zu beantworten und Feedbacks einzuholen. 
Das Häuschen im Innenhof der HSLU SA weckte bei vielen vorbeigehenden 
Studierenden Interesse und Neugierde und es stiess auf viel Sympathie. Vor allem 
wenn es regnete oder schneite wurde der Marktstand zu einem beliebten 
Unterschlupf. 
 
Abbildung 18, Kick-Off.  Abbildung 18, Kick-Off 
Abbildung 19, Dreifarbige Kuchen, welche das 
Prinzip des zirkulären Tausches verdeutlichen und 
viele noch hungrige Studierende, an den Stand 
locken. 
Abbildung 20, Kerzenlicht im Markstand 
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Hierzu einige Zitate: 
 
 
 
 
 
 
Die Idee des Tauschens und das Tauschprinzip mit den Kärtchen stiessen auf 
unterschiedliche Reaktionen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
„Ist dies der neue 
Raucherunterstand?“ 
„Ales online gestalten!“ 
„Kann das Häuschen 
nicht immer hier 
bleiben?“ 
„Ich finde es 
echt super, dass 
an dieser Schule 
mal so etwas 
passiert“ 
„Fand ich eine 
Superidee! War 
auch lustig am 
Stand die 
verschiedenen 
„Als nächstes kommt 
edarling.hslu.ch“ 
„Mir war gar nicht klar- wie das Vorgehen war  
zwischen Tauschenden und Anbietenden. Die 
Idee finde ich super. Allerdings ist dann im Alltag 
manchmal der Aufwand oder die Zeit für einen 
Tausch umzusetzen relativ hoch.“ 
„Ich fand insgesamt 
die Aufmachung und 
der Auftritt sehr cool 
gestaltet.“ 
„Sehr spannende Idee- leider 
habe ich das Gefühl- dass wir in 
einem Alter sind in welchem wir 
persönlich bei anderen 
nachfragen können ob einem 
etwas gezeigt wird und dies auch 
ohne dafür eine Gegenleistung 
erbringen zu solen.“ 
„Sehr schöne 
Gestaltung der Karten 
und herziger Stand- 
weiter so!“ 
„Die Projektidee ist wirklich genial. Ihr habt 
euch sehr viel Mühe gegeben. Ich fand- ihr 
habt bei der Umsetzung sehr viel Liebe zum 
Detail gezeigt- was ich sehr toll fand. 
Angefangen bei dem Photoautomaten... 
die 3 Kuchen am Eröffnungsapéro- die 
Sanduhr etc...  Ich hoffe- dass die Idee mit 
dem Tausch weiter getragen wird und euer 
Projekt sich zu einem Programm wandeln 
wird.“ 
Abbildung 21, Guter Unterstand im eisigen Wetter 
Abbildung 22, Die vielen 
Angeboten und Nachfragen 
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Durch einige kleine Mittel haben wir versucht, den 
Marktstand immer wieder gemütlich und attraktiv 
zu gestalten. So zum Beispiel mit Klausenschöggeli 
am „Santiklaustag“  
 
 
 
 
 
  
Abbildung 23, Santiklaustag 
Abbildung 24, Interessierte beim Ausfüllen des Kartensets 
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7 Budget und Abrechnung 
Budget time is time nach Kostenart 
Bezeichnung Anzahl Stunden Stundenansatz 
 Ausgaben in 
CHF 
 Einnahmen in 
CHF Kommentar 
            
Personal           
Projektentwicklung  / Durchführung 
(PL) 406 70.00 28420.00 28420.00 Eigenleistung PL 
Konzept time is time (PL) 80 70.00 5600.00 5600.00 Eigenleistung PL 
Dokumentation und Evaluation (PL) 270 70.00 18900.00 18900.00 Eigenleistung PL 
Coaching durch Mentor 24 70.00 1680.00 1680.00 Eigenleistung PL & 
Mentor (3 Pers. à 8h) 
Grafik (PR-Arbeit) 20 70.00 1400.00 1400.00 Stundentausch / Eigenleistung PL 
Helfer und Helferinnen 70 50.00 3500.00 3500.00 Freiwilliges Engagement 
 Zwischentotal 1     59500.00 59500.00   
Material / Infrastruktur     Preis in CHF     
Passfotoautomat (Miete/Transport)     200.00 200.00 Gratis zur Verfügung gestellt 
Marktstand (Miete/Transport)     400.00     
Druck Fotos     80.00     
Druck Karten     130.00     
Material für Umfrage     20.00     
Verpflegung Apéro     20.00     
Material für Marktstand     200.00     
Räume     1000.00 1000.00 Eigenleistung HSLU 
Diverses     500.00     
Zwischentotal 2     2550.00 1200.00   
Total Ausgaben / Einnahmen in CHF     62050.00 60700.00   
Defizit     1350.00     
Finanzplan 
Bezeichnung Anzahl Stunden Stundenansatz 
 Ausgaben in 
CHF 
 Einnahmen in 
CHF Kommentar 
            
Einnahmen/Eigenleistungen           
Projektleitung 800 70.00   56000.00 Arbeit in Freizeit oder Arbeitszeit 
Eigenleistung HSLU       1000.00 Räumlichkeiten in der 
HSLU SA 
Freiwilliges Engagement 70 50.00   3500.00 Helferinnen und Helfer 
Passfotoautomat       200 Gratis zur Verfügung gestellt 
Privater Sponsor       1500.00 mündlich zugesichert 
            
Total        62200.00   
Gewinn       150.00   
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Abrechnung time is time  
Bezeichnung Anzahl Stunden Stundenansatz  Ausgaben in CHF 
 Einnahmen in 
CHF Kommentar 
          
  
Personal           
Projektentwicklung  / Durchführung 
(PL) 766 70.00 53620.00 53620.00 
640 h  Infoklick*/126 
Eigenleistung PL 
Konzept time is time (PL) 80 70.00 5600.00 5600.00 Eigenleistung PL 
Dokumentation und Evaluation (PL) 262 70.00 18340.00 18340.00 Eigenleistung PL 
Coaching durch Mentor 12 70.00 840.00 840.00 Eigenleistung PL & Mentor (3 Pers. à 4h) 
Grafik (PR-Arbeit) 18 70.00 1260.00 1260.00 
Stundentausch / 
Eigenleistung PL 
Helfer und Helferinnen 47 50.00 2350.00 2350.00 Freiwilliges Engagement 
 Zwischentotal 1     82010.00 82010.00   
Material / Infrastruktur     Preis in CHF     
Passfotoautomat (Miete/Transport)     110.00 110.00 
Gratis zur Verfügung 
gestellt 
Marktstand (Miete/Transport)     210.00 50.00   
Druck Fotos     26.00     
Druck Karten / Plakate     170.00     
Material für Umfrage     3.70     
Verpflegung Apéro     19.80     
Material für Marktstand     45.00     
Räume     1000.00 1000.00 Eigenleistung HSLU 
Diverses:           
Büromaterial     18.95     
Telefonkosten     8.10     
Druck Projektkonzept     12.40     
Druck Projektbericht     50.00     
Porto     2.00     
Wettbewerb     12.50     
Essen für HelferInnen     200.00     
Geschenke für HelferInnen     50.00     
Zwischentotal 2     1938.45 1160.00   
Total Ausgaben / Einnahmen in CHF     83948.45 83170.00   
Defizit     778.45     
Privater Sponsor       778.45 Defizitgarantie 
Gewinn/Verlus     0.00 0.00   
*   diese 640 Stunden wurden von Infoklick übernommen, jedoch zu einem viel tieferen 
Stundenansatz 
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8 Evaluation 
8.1 Vorbemerkungen zur Evaluation 
Die Evaluation in diesem Projekt nimmt eine zentrale Rolle ein. Wir erhoffen uns aus ihr 
eine verstärkende Wirkung auf die Ziele für die Nachprojektphase. Im Folgenden 
führen wir einerseits eine Erfolgskontrolle durch, be i welcher wir herausfinden, ob 
unsere Projektziele erreicht wurden. Andererseits führen wir eine Wirkungsanalyse 
durch, bei der wir sowohl beabsichtigte als auch unbeabsichtigte Wirkungen unter 
die Lupe nehmen. 
Es handelt sich um eine interne Evaluation. Diese ist laut Willener (2007) die 
verbreitetste Evaluationsform in kleineren Projekten. Bei dieser Evaluationsform führen 
die Projektverantwortlichen die Auswertung selber durch (S.220-221). Gerade bei 
dieser Form besteht eine grosse Herausforderung darin, das eigene Projekt aus einer 
kritischen Distanz zu beurteilen. Wie Alex Willener (2007) ausführt, hilft dazu einerseits 
ein Klima von Sicherheit im Projektteam, welches es erlaubt, die eigene Arbeit kritisch 
zu hinterfragen (S.218). Andererseits nennt er die Möglichkeit, möglichst viele 
Sichtweisen von unterschiedlichen Beteiligten einzuholen um blinde Flecken zu 
vermeiden (S.221). Beides haben wir bei unserer Evaluation versucht. 
Während der Laufdauer des Projektes führten wir laufende Standortbestimmungen 
durch. Eine Zwischenevaluation fand am Ende der Situationsanalyse statt. Zusätzlich 
stellten wir interessierten Studierenden bei einem Apéro unsere bisherigen Gedanken 
und Pläne zur kritischen Überprüfung vor. 
Zu den laufenden Standortbestimmungen gehörten Gespräche innerhalb der 
Projektleitung, Gespräche mit dem Mentor Bernard Wandeler sowie zahlreiche 
Gespräche mit Studierenden.  
In die folgende Schlussevaluation fliessen verschiedenste Daten ein.  
- Alle Beobachtungen, Kurzgespräche und Feedbacks, welche wir während der 
Durchführungsphase getätigt haben und in unserem Logbuch festhielten. 
- Die Auswertung der ausgefüllten Profilkarten und Angeboten (Anzahl und 
Inhalt). 
- Die Auswertung der beiden Onlineumfragen (Anhang S. 60 und 66). 
- Feedbacks, welche wir per Mail von unterschiedlichen  Beteiligten eingeholt 
und erhalten haben. 
Wir bauen alle Aussagen in der Evaluation auf die erhaltenen Rückmeldungen auf. 
Dabei sind wir uns bewusst, dass wir von zahlreichen AdressatInnen kein Feedback 
erhalten haben. So haben bei den Onlineumfragen jeweils ca. ein Sechstel aller 
Studierenden teilgenommen. Die ausgewerteten Daten geben lediglich eine 
Tendenz wieder und stellen kein allumfassendes Bild dar. 
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8.2 Evaluation der Ziele  
Im Folgenden werden die Projektziele evaluiert. Dies ist jeweils so gestaltet, dass das 
Ziel und unsere Einschätzung über dessen Erreichung auf einen Blick ersichtlich sind. 
In einem zweiten Schritt wird die Evaluation differenzierter anhand der Indikatoren 
ausgeführt. 
 
Leistungsziel 1: Das Interesse ist abgeklärt  
Dieses Ziel haben wir unter anderem an den geplanten Indikatoren gemessen: 
Profilkarten: 100 
Effektiv ausgefüllt wurden 54 Profilkarten, 35 von Frauen und 19 von Männern. Von 
allen Teilnehmenden studieren 26 Personen Soziokulturelle Animation, 22 Soziale 
Arbeit, 4 Sozialpädagogik und 2 Personen befinden sich in einem 
Masterstudiengang. Auffällig ist, dass sich vor allem Personen anmeldeten, welche in 
Luzern oder Bern wohnhaft sind. 
Suche und Biete Karten: 100 
Es wurden 36 Suche-Karten und 45 Biete-Karten ausgefüllt. Vor allem in den 
Bereichen „Sprache“, „Musik“ und „Kreativität“ wurde gesucht und geboten. 
Aufälig sind die geringen Angebote und Nachfragen im Bereich „Schule / 
Ausbildung“.  
Menge an getauschter Zeit: 20 Stunden 
Getauscht wurde während der Dezemberaktion nichts.  
Teilnehmende, welche beim Tausch positive Erfahrungen gemacht haben: 90% 
Da kein Tausch stattgefunden hat, haben wir keine Daten zu diesem Indikator. 
Rein statistisch gesehen haben wir aufgrund der Indikatoren, die wir uns für die 
Überprüfung dieses Zieles gesetzt haben, das Ziel nicht erreicht. Aufgrund der 
Rückmeldungen stellten wir jedoch fest, dass die Indikatoren nicht ausreichend sind, 
um das Interesse der AdressatInnen an timeistime zu bewerten. Zur Erfolgskontrolle 
dieses Zieles fliessen daher auch die geführten Gespräche während der 
Umsetzungsphase und Feedbacks aus den Onlineumfragen ein. 
Leistungsziel 1: Bedürfnisabklärung 
Das Interesse der Zielgruppe an einer Tauschplattform an der HSLU SA ist 
abgeklärt. Es ist ersichtlich was sich bewährt und was überdenkt werden muss im 
Hinblick auf die Nachprojektphase. 
Dieses Ziel wurde zu einem grossen Teil erreicht. 
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Bereits bei der ersten Onlineumfrage im Oktober 2012 gab es eine Aussage, der man 
durch die Angabe einer Prozentzahl zustimmen konnte: „Die Idee einer Platform zum 
Tausch von Fähigkeiten, Talenten und Dienstleistungen finde ich grundsätzlich 
interessant“. Von 112 Teilnehmenden stimmten 34 Personen dieser Aussage zu 100% 
zu, 57 Personen zu 80 % - 95%, und 21 Personen zu 30% - 80%. 
46 Personen machten Aussagen zur Nichtteilnahme, wobei einige mehrere Gründe 
angaben. Der meistgenannte Grund für die Nichtteilnahme war die Zeitknappheit 
(28). Ein weiterer genannter Grund war, keine Ideen für Angebote zu haben (11). 
Wenige (10) meinten, sie seien zu selten an der HSLU SA und somit nicht 
„vermittlungsfähig“. Nur eine geringe Zahl (6) gab an, dass sie keinen Bedarf oder 
kein Interesse an einer solchen Tauschform hätten. 
Unsere anfänglich erwarteten 20 Stunden Tausch verwarfen wir bereits während der 
ersten Umsetzungswoche. Es war uns bewusst, dass der Dezember keine geeignete 
Zeit für eine solche Aktion ist. So schraubten wir unsere Erwartung an 
Tauschhandlungen ganz herunter und die Bekanntmachung der Idee von timeistime 
trat in den Vordergrund. Es stimmte uns zufrieden, wenn sich Studierende am Stand 
über das Projekt erkundigten und sich gar mit einer Profilkarte anmeldeten.  
In Bezug auf die Onlineschaltung erhielten wir ebenfalls sehr positive 
Rückmeldungen. Dies sowohl mündlich als auch in der Auswertungsumfrage. Von 
den 85 Teilnehmenden befürworten 82% den Onlineauftritt von timeistime und 62% 
sind daran interessiert sich zu registrieren. 
Zusätzlich zu diesen Rückmeldungen der Studierenden motiviert uns auch das 
Feedback unseres Mentors Bernard Wandeler, timeistime online zu schalten. Er meint, 
eine solche Tauschplattform trage als Unterstützung für die Studierenden erheblich 
zur Aufwertung des Studierendenalltags bei. 
Was hat sich bewährt im Hinblick auf die Nachprojektphase? 
 Mit möglichst vielfältigen Angeboten starten 
Es war sehr wichtig, dass wir vor der Eröffnung des Marktstandes bereits Angebote 
generieren konnten. Dies gab den Interessierten Inspiration für weitere Angebote. 
Beim Durchstöbern entstanden viele eigene Ideen. Auch die Onlineplattform sollte 
nicht „leer“ starten. 
 Kategorien vorgeben 
Uns wurde stark bewusst, dass die vorhandenen Angebote und Nachfragen die 
Tauschplattform charakterisieren und ihr so zusagen ihr „Gesicht“ geben. Aus 
enttäuschten Aussagen wie: „Da hat es ja nur Kuchenbacken und Städteführungen“ 
schliessen wir, dass es wichtig ist, bei der Onlineplattform verschiedene Kategorien 
vorzugeben, um die vielfältigen Angebotsmöglichkeiten von Angeboten und 
Nachfragen aufzuzeigen und ein breites Angebot zu ermöglichen. 
 Tauschort angeben 
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Es hat sich als wertvoll herausgestellt, auf den Suche- und Biete- Karten den 
Tauschort anzugeben. So kann eine gezielte Suche nach regionalen Angeboten 
gewährleistet werden, was gerade für die flexiblen Studierenden sehr wichtig ist. 
Diese Funktion wollen wir für die Onlineversion von timeistime beibehalten. 
 Anonymität 
Interessant war die Beobachtung, dass AdressatInnen teilweise lieber am Stand 
verweilten, wenn keine Betreuung vor Ort war. Wir interpretieren dies so, dass sie sich 
unbeobachtet freier fühlten und so die Angebote unverbindlicher studieren konnten. 
Diese Anonymität ist bei einer Onlineplattform garantiert.  
 
 
Leistungsziel 2: Tauschmöglichkeit 
Sowohl am Markstand als auch im Gebäude der HSLU SA hatten die Studierenden 
die Möglichkeit, Profilkarten sowie Suche-  und Biete- Karten auszufüllen und damit 
aktiv am Tausch teilzunehmen. Durch die täglichen Öffnungszeiten und die 
zusätzliche individuelle Teilnahmemöglichkeit ausserhalb der Öffnungszeiten war die 
Möglichkeit zum aktiven Teilnehmen am Projekt für alleStudierenden der HSLU SA 
gegeben. 
Die kaltnasse Jahreszeit hatte unserer Meinung nach keinen erheblichen Einfluss auf 
die Besucherzahl am Marktstand. Es war jedoch auffällig, dass oft dieselben 
Personen mehrmals vorbei kamen (oft Raucherinnen und Raucher in ihren 
„Zigipausen“). Ein „Ausschlussgrund“ könnte in der zeitlichen Platzierung am Ende des 
Leistungsziel 2: Tauschmöglichkeit 
An der HSLU SA entsteht eine Möglichkeit für die Studiereden zum Tauschen von 
Fähigkeiten und Talenten 
Dieses Ziel wurde erreicht.  
Wirkungsziel 2a: Netzwerk 
Das persönliche und professionelle 
Netzwerk der Studierenden der HSLU 
SA hat sich erweitert 
Dieses Ziel wurde noch nicht erreicht. 
Es wird als Ziel für die 
Nachprojektphase beibehalten. 
 
Wirkungsziel 2b: Kompetenzen 
Durch das Tauschen eigener 
Fähigkeiten und Stärken, erwerben 
die Studierenden Selbst-. Sozial-, 
Methoden- und Fachkompetenzen. 
Dieses Ziel wurde minimal und partiell 
erreicht. Grösstenteils wird es als Ziel 
für die Nachprojektphase 
beibehalten.  
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Wintersemesters gesehen werden. Aufgrund von Zeitknappheit und 
Leistungsnachweisdruck haben viele Studierende rückgemeldet, keine Ressourcen 
für eine Auseinandersetzung mit dem Projekt timeistime gehabt zu haben.  
 
Konkret gemessen haben wir dieses Ziel anhand des Indikators, wie rege der Stand 
besucht wurde. Unser Ziel waren 12 Kurzgespräche pro Tag. 
Wir haben pro Tag im Durchschnitt eine Besucherzahl von 15 Studierenden notiert. 
Der Besuchsrekord liegt bei 30 Studierenden. Die Mindestanzahl an Besuchern lag bei 
5. Die 12 Kurzgespräche pro Tag wurden mit wenigen Ausnahmen erreicht oder 
übertroffen. 
 
Bei der Abschlussumfrage gaben die 
85 Befragten an, wie oft sie selber den 
Stand besucht haben.  
Vier Personen haben den Stand gar 
nicht besucht. 34 Personen, besuchten 
den Stand einmal. 38 Personen 
besuchten den Stand zwei bis viermal. 
Neun Personen besuchten den Stand 
fünf Mal oder häufiger. 
 
 
 
Wirkungszielen 2a: Netzwerk 
Lediglich 22 der 85 Umfrageteilnehmenden haben angegeben, durch das Projekt 
neue Personen kennen gelernt zu haben. Am Stand konnten wir oft beobachten, 
dass sich eher bereits befreundete Personen untereinander ausgetauscht. Der zweite 
Grund für diese wenigen neuen Kontakte liegt darin, dass während der 
Dezemberaktion kein Tausch stattgefunden hat. Dieses Wirkungsziel kann somit nicht 
mit dem Indikator gemessen werden und ist nach der Inbetriebnahme der 
Onlineplattform erneut zu prüfen. 
Wirkungsziel 2b: Kompetenzen 
Beide Indikatoren, welche wir zur Überprüfung dieses Zieles vorsahen, zielten auf die 
Befragung von Personen nach ihrer ersten Tauschhandlung ab. Obwohl kein Tausch 
stattfand, stellten wir die Fragen nach neuen Kompetenzen und erleichterter Hilfe im 
Abschlussumfragetool. 
Grafik 5, Prozentzahlen BesucherInnen am Stand 
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Von den 85 Teilnehmenden bei der Abschlussonlineumfrage äusserten sich 54 zur 
Frage des Kompetenzerwerbs. 44 Personen gaben an, keine neuen Kompetenzen 
erworben oder entdeckt zu haben. Andere Personen gaben an, dass ihnen im Alltag 
immer wieder Dinge auffallen würden, die sich zum Tauschen eignen würden oder 
sie beim Durchlesen der Angebote auf eigene Kompetenzen aufmerksam wurden. 
18 (von 85) Befragte gaben an, dass ihnen das Projekt die Bitte um Hilfe erleichtern 
würde. Dies haben diese Teilnehmenden angegeben, ohne bereits getauscht zu 
haben. Aus der Umfrage wird ersichtlich, dass sich 6 Personen bei einer anderen 
Person auf ein Angebot hin gemeldet haben, jedoch noch keinen passenden Termin 
gefunden werden konnte.  
Dieses Ziel, nach drei Wochen Vorprojekt, bereits abschliessend beurteilen zu wollen, 
scheint uns nicht sinnvoll und auch nicht realistisch. Es haben noch keine 
Tauschaktionen stattgefunden, bei denen neue Kompetenzen erworben sowie 
weitergegeben werden konnten. Auch dieses Wirkungsziel ist nach einigen Monaten 
Onlinelaufzeit erneut zu überprüfen.  
 
 
 
 
 
 
 
Leistungsziel 3: Netzwerke aufbauen 
VESTA 
Der neu gegründete Verein für Studentische Anliegen (VESTA) erkannten wir sehr früh 
als wichtigen Partner für das Nachprojekt von timeistime. Es war uns daher wichtig, 
die Beziehung zu diesem Verein früh aufzubauen. Wir trafen den Präsidenten, Julian 
Walker, bereits in der Phase der Situationsanalyse zu einem Gespräch. Er nahm 
danach an unserem Projektapéro teil und bekundete jeweils grosses Interesse daran, 
die Onlineplattform als festen Bestandteil des VESTA anzubieten. Diese Haltung von 
Julian und des VESTA freut uns enorm und mit dieser beginnenden Zusammenarbeit 
Wirkungsziel 3: Nachhaltigkeit 
Die Akzeptanz und Verankerung von timeistime garantiert die Nachhaltigkeit des 
Projektes. 
Kann jetzt noch nicht bewertet werden.  
Leistungsziel 3: Netzwerke aufbauen 
Netzwerke verschiedener Akteure, primär zwischen der VESTA, dem Tauschnetz 
Luzern sowie den Verantwortlichen der HSLU SA, sind aufgebaut & verankert. 
Dieses Ziel wurde erreicht.  
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haben wir bereits kurz nach der Situationsanalyse ein grosses Teilziel erreicht. Unser 
Besuch am Informationsapéro des VESTA hat die Beziehung zusätzlich gestärkt.  
Julian Walker: „Ich habe euch als sehr engagierte Projektleitende empfunden, die mit 
viel Herzblut und Kreativität am Werk waren. 
Ihr wart sehr offen und habt sehr gut kommuniziert. Da wir bei unserer Sitzung bereits 
über die mögliche Zukunft des Projektes sprachen, merkte ich auch, dass ihr wirklich 
interessiert an einer Weiterführung des Projekts seid. Leider fand ich den 
Projektzeitpunkt ein wenig ungünstig, jedoch konntet ihr dies ja kaum beeinflussen. 
Gerne hätte ich mehr Zeit investiert um euch zu unterstützen, jedoch lag das zu 
diesem Zeitpunkt nicht drin. 
  
Als Präsident der VESTA (Verein für studentisches Anliegen) begrüsste ich euer 
Engagement zuhanden unserer Studierenden und möchte mich herzlich für eure 
geleistete Arbeit bedanken.“ (Mail vom 7.2.13) 
 
Tauschnetz Luzern 
Bei der Kontaktaufnahme mit Urs Häner vom Tauschnetz Luzern standen für uns drei 
Anliegen im Vordergrund. Der Erfahrungs- und Informationsaustausch, das Klären der 
Konkurrenzfrage sowie die Möglichkeit einer Zusammenarbeit.  
Die riesige Erfahrung von Urs Häner sowie seine Inputs, worauf es sich speziell zu 
Achten lohnt, haben uns bei der Planung stark weitergeholfen. Auch für die noch 
bevorstehende Onlineaufschaltung bot er uns seine Hilfe an. Da das Tauschnetz 
Luzern eher negative Erfahrungen mit Studierenden gemacht hat und diese 
Zielgruppe kaum vertreten ist, sieht Urs Häner in timeistime keine Konkurrenz für das 
Tauschnetz Luzern. Im Gegenteil, er begrüsst unsere Initiative und findet die Idee toll. 
Die Ausgestaltung einer möglichen Zusammenarbeit wird während der 
Internetaufschaltung konkrete Formen annehmen. Diese könnten von einer 
Verlinkung und Vernetzung bis hin zu gemeinsamen Veranstaltungen führen. 
Verantwortliche HSLU SA 
Die Verantwortlichen der HSLU SA sind dem Projekt gegenüber grundsätzlich positiv 
eingestellt und standen uns für die Umsetzung unserer Ideen bisher unterstützend zur 
Seite. Dies sehen wir als eine gute Voraussetzung für die nächsten Schritte der 
Nachprojektphase. 
Wirkungsziel 3: Nachhaltigkeit 
Dieses Wirkungsziel bezieht sich auf die Zukunft und kann somit zum jetzigen Zeitpunkt 
noch nicht als erreicht oder nicht erreicht bezeichnet werden.  
Die kreative Situationsanalyse sowie die dreiwöchige Durchführungsphase mit dem 
Markstand im Innenhof der HSLU SA dienten der Bekanntmachung des Tauschprinzips 
und des Projektes timeistime. Wir glauben, dass diese auffällige, plastische und 
erfahrbare Aktion die Einführung der Website erleichtern und zu ihrer Nachhaltigkeit 
beitragen wird.  
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Leistungsziel 4: Kreative Gestaltung 
Dieses Leistungsziel haben wir anhand der geplanten Indikatoren bewertet. 
Teilnehmende Passfotoautomat: 80 Fotos  
Wir rechneten ursprünglich mit einer grösseren Anzahl Fotos. Unsere Erwartungen an 
die Ergebnisse dieser Aktion veränderten sich in den Tagen der Laufzeit. Das 
ursprüngliche Ziel war es, die Fotos als erste Datenerhebung für die konkrete Analyse 
über die Bedürfnisse der Studierenden zu verwenden. Rasch stellten wir fest, dass die 
Fotos viel Witz und Ironie enthielten. Zunehmend betrachteten wir den 
Fotoautomaten als kreatives Mittel um die Studierenden auf das Projekt neugierig zu 
machen.  
Anzahl Teilnehmende bei Umfrage in Toiletten: schwer messbar 
Die Beteiligung bei den WC-Aktionen messen wir anhand der verteilten Punkte auf 
den Plakaten. Diese variieren stark unter den unterschiedlichen WC-Stationen. 
Grundsätzlich haben die Frauen mehr Punkte verteilt als die Männer. Auf einer 
Männertoilette wurden die Punktebögen regelmässig entfernt. Aus unserem Umfeld 
erreichten uns viele positive Feedbacks über die kreative Gestaltung der Plakate. 
Eine Stimme meinte, dass sie die verschiedenen Fragen rege diskutiert bevor sie 
einen Punkt vergeben hätte während sie andere Frauen beobachtet habe, die aus 
ihrer Sicht relativ unreflektiert ihre Punkte hingeklebt hätten. 
Leistungsziel 4: Kreative Umsetzung 
Die Einführung des Projektes, die Situationsanalyse sowie die Umsetzungsphase 
werden kreativ in den Gebäuden der HSLU SA gestaltet. 
Dieses Ziel wurde erreicht und konnte während des gesamten Projektverlaufs 
aufrechterhalten werden.  
Wirkungsziel 4: Sensibilisierung, Bekanntheit und Profit 
Die Aktionen und das Marketing sensibilisieren die AdressatInnen auf timeistime. 
Eine relevante Anzahl Studierenden kennen und profitieren von timeistime. 
Die Sensibilisierung wurde teilweise erreicht. Die tatsächliche Kenntnis von 
timeistime ist aus statistischer Sicht eher geringfügig. Der tatsächliche Profit für die 
Studierenden von timeistime kann zum jetzigen Zeitpunkt kaum evaluiert werden 
und ist zu einem späteren Zeitpunkt erneut zu überprüfen. 
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Negative Feedbacks betrafen vor allem die Methode des Punkteverteilens. Diese 
Methode wird an der HSLU SA oft auch im Unterricht verwendet und scheint bei 
einigen Studierenden auf Widerstand zu stossen.  
Diese beiden ersten Aktionen unserer Situationsanalyse haben wir bewusst 
durchgeführt, ohne die Studierenden über das bevorstehende Projekt zu informieren. 
Der von uns beabsichtigte Spannungsaufbau und die Neugierde muss im Nachhinein 
gegen eine offene Information abgewogen werden. Rückblickend denken wir, hat 
sich diese Strategie nicht so sehr bewährt. In persönlichen Gesprächen erhielten wir 
einige Male das Feedback, dass die Ungewissheit und Verwirrung, welche vor allem 
der Fotoautomat ausgelöst hat, gewisse Personen davon abhielten, sich ablichten zu 
lassen. So haben wir auch die Vermutung, dass eine klare Information zu einem 
früheren Zeitpunkt die Akzeptanz und die Bereitschaft teilzunehmen vergrössert 
hätte. Eventuell wären gar mehr Fotos zustande gekommen, welche für die Analyse 
brauchbar gewesen wären.  
Tatsächlich erreichte Personen durch Klassenbesuche: 12 
Durch das persönliche Vorstellen des Projektes in den Grundstudium-Klassen 
erwarteten wir uns einen grossen Rücklauf an Profilkarten von diesen Personen. Wir 
können anhand der Profilkartennummern feststellen, wie viele Personen aus den 
Klassen sich danach tatsächlich bei timeistime angemeldet haben. Es sind gerade 
einmal 12 Personen.  
Die meisten Profilkartenbesitzer haben ihre Karte während dem direkten Gespräch 
und Austausch ausgefüllt. Besonders viel Rücklauf verzeichneten wir nach dem 
VESTA-Apéro sowie an der Kick-Off Veranstaltung beim Fondueplausch am 3. 
Dezember. Bei beiden Anlässen waren jeweils viele Studierende beisammen und 
kamen gemeinsam ins Überlegen und Diskutieren. Dieser rege Austausch 
begünstigte das Ausfüllen von Karten.  
Folge / Lehre: ein nächstes Mal sollte in den Klassen direkt ein Diskurs über mögliche 
Angebote und Nachfragen lanciert und die Karten sogleich wieder eingesammelt 
werden. Dies würde voraussetzen, dass die Dozierenden mehr Zeit in den Klassen zur 
Verfügung stellen würden.  
Anzahl BesucherInnen am Stand: 225 
Durchschnittlich 15 pro Tag. Wobei viele Personen mehrmals den Stand besuchten.  
90 % der Befragten geben an, dass ihnen die Gestaltung des Projektes 
gefallen hat:  
74 (von 91) Personen gefiel die Gestaltung zu 60%-100%. 17 (von 91) Personen gefiel 
die Gestaltung zu 50% oder weniger. Drei Personen davon gefiel die Gestaltung gar 
nicht (0%-1%). 
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Bei den allgemeinen Feedbacks im Onlinefragebogen wurde die Gestaltung von 
timeistime von 7 Personen explizit gelobt und von einer Person explizit kritisiert.  
 
 
 
 
 
 
 Unbeabsichtigte Folgen 
Die Gestaltung der Tauschplattform in Form eines Häuschens im Innenhof hat 
unbeabsichtigt immer wieder Diskussionen zu Umgestaltung des Innenhofs im 
Allgemeinen ausgelöst. Speziell wurde immer wieder der Vorschlag eines 
Raucherunterstandes vorgebracht.  
 
Wirkungsziel 4: Sensibilisierung, Bekanntheit und Profit 
Messen wollten wir dieses Wirkungsziel anhand der aktiven Tauschhandlungen im 
Dezember. Wir erwarteten 20 Tauschaktionen. 
Im Dezember haben keine Tauschaktionen stattgefunden. Somit muss der 
tatsächliche Profit, den Studierende aus der Tauschplattform ziehen konnten, für den 
Dezember bei null verzeichnet werden. Einige Tauschpartner haben sich zwar 
gefunden, fanden jedoch im Dezember keinen gemeinsamen Termin. 
Die Hauptgründe dieser mageren Bilanz sehen wir in den bereits oben genannten 
Punkten des Projektzeitraumes und der kurzen Projektdauer. Sobald timeistime online 
aufgeschaltet wird, ist dieses Wirkungsziel nach einer definierten Frist erneut zu 
evaluieren. 
Die tatsächliche Bekanntheit von timeistime unter den AdressatInnen ist schwierig zu 
evaluieren. Die Erstsemestrigen wurden von uns persönlich in Klassenbesuchen über 
das Projekt informiert. Auf dieser Stufe sollte die Bekanntheit gegeben sein. Bei den 
Onlineumfragen im Internet haben jeweils ca. 1/6 der Studierenden teilgenommen. 
Die Information der Studierenden via Rundmail garantiert bei Weitem keine 
deckende Information aller Studierenden. Bei der Überflutung an Informationen und 
Daten landen – wie wir aus unserem Umfeld wissen – viele Mails ungelesen im 
Papierkorb. Noch in den letzten Tagen des Projektes sowie in den Semesterferien 
trafen wir oft Studierende an, die vom Projekt timeistime noch nie etwas gehört 
hatten. 
Trotz dieser deutlichen Nichterreichung des Zieles, aus einem statistischen Blickwinkel 
betrachtet, sind wir aufgrund der vielen positiven Feedbacks zufrieden. Wir sind auch 
„Ich fand insgesamt die 
Aufmachung und der Auftritt 
sehr cool gestaltet.“ 
„Marketing/Branding 
hätte eindeutiger 
sein können“ 
„Die Projektidee ist wirklich genial. Ihr habt euch sehr viel 
Mühe gegeben. Ich fand ihr habt bei der Umsetzung sehr viel 
Liebe zum Detail gezeigt was ich sehr toll fand. Angefangen 
bei dem Photoautomaten... die 3 Kuchen am 
Eröffnungsapéro, die Sanduhr etc...  Ich hoffe, dass die Idee 
mit dem Tausch weiter getragen wird und euer Projekt sich zu 
einem Programm wandeln wird.“ 
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zuversichtlich, dass eine relevante Anzahl Studierender, die Idee von timeistime 
kennen lernen konnte. 
Auch hat unter den Teilnehmenden der Onlineumfrage eine Sensibilisierung für das 
Thema stattgefunden. So gaben 73% an, sich im Laufe der Zeit über alternative 
Tauschsysteme Gedanken gemacht zu haben. 96% gefällt die Idee des Tausches 
ganz grundsätzlich.  
 
8.3 Evaluation der Projektorganisation 
Zusammenarbeit in der Projektleitung 
Die enge Zusammenarbeit in einem Zweier-Projektteam barg für uns 
Herausforderungen und Chancen. Unsere Zusammenarbeit war sehr eng und für 
jegliche Entscheidungen strebten wir eine gemeinsame Konsenslösung an. Der 
Entscheid für eine solch enge Zusammenarbeit sowie das gegenseitige sehr grosse 
Engagement für das Projektthema hat uns oft zeitintensive Gespräche beschert, in 
denen wir unseren Erwartungen und Zielen auf den Grund fühlten. Konflikte und 
Spannungen entstanden meist in sehr angespannten Phasen unter hohem Zeitdruck. 
Unsere offene und ehrliche Kommunikationskultur half uns, solche Spannungen 
jeweils rasch aufzulösen. Unsere unterschiedlichen Ressourcen, Ideen und 
Erfahrungen sowie die gegenseitige Motivierung, Inspiration und Unterstützung sehen 
wir als riesigen Vorteil einer Teamarbeit.  
Grundsätzlich gelang es uns sehr gut, sowohl das Prinzip der Stabilität als auch das 
Prinzip der Flexibilität zu leben. Diese Prinzipien sind laut Müller/Peter (2005) zentral für 
eine gelungene Projektorganisation (zit. in Willener 2007 S.239) 
Zusammenarbeit mit dem Arbeitgeber infoklick.ch 
Unser Arbeitgeber liess uns in der Wahl wie auch in der Gestaltung unseres Projektes 
grosse Freiheiten. Obwohl unser Projekt nicht direkt an die Zielgruppe von Infoklick.ch 
(Kinder und Jugendliche) gerichtet war, wurde unsere Idee unterstützt. Wir hatten 
das Privileg, zeitlich sehr flexibel an dem Projekt arbeiten zu können und es nach 
unseren Wünschen umzusetzen und zu gestalten. Auch finanziell wurden wir 
unterstützt, indem unsere Arbeitsstunden für timeistime zu einem grossen Teil vom 
Verein übernommen wurden.  
Zusammenarbeit mit dem Grafikerduo AFRIKA 
Die Zusammenarbeit mit AFRIKA entstand spontan beim Diskutieren über das Projekt 
timeistime während eines Abendessens mit Freunden. Die Spontanität, Flexibilität und 
Begeisterung mit der das Grafikerduo das Logo und Layout von timeistime gestaltet 
hat, war für uns eine grosse Bereicherung. In gemeinsamen Sitzungen durften wir die 
fachkundige und professionelle Beratung der beiden in Anspruch nehmen und an 
der Kartengestaltung mitfeilen. Diese Zusammenarbeit war stets unkompliziert und 
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freundschaftlich. Insbesondere ist zu erwähnen, dass wir AFRIKA ihre geleisteten 
Stunden wiederum in Form von Stunden entgelten werden.  
Michael Zehner: „Zusammenarbeit 
Die Zusammenarbeit war sehr inspirierend. 
Wir haben noch selten ein Projekt in so kurzer Zeit vom Entwurf bis zum Produkt 
ausgeführt. Den Hauptgrund dafür sehen wir im grossen Vertrauen welches uns 
gegenüber erbracht wurde. Wir fühlten uns frei beim gestalten, ohne dabei die 
Vorgaben des Projektteams zu vergessen. Für die Produktion hätten wir etwas mehr 
Zeit benötigt, was aber die schuld des Kulturbüros war.  
 
Projekt Time 
Finden wir eine gute Sache! Einziger Kritikpunkt: Stunden sind etwas Geldähnlich. 
Ein anderes Modell was für uns fast noch besser ist: Arbeit für Arbeit. Fahrradflicken 
gegen ein Plakat egal wer wie lange hat. Es entstehen keine Konten und es fällt keine 
Buchhaltung an.“ (Mail vom 05.02.13) 
 
Einbezug der AdressatInnen 
Zu diesem Punkt erhielten wir ein sehr ausführliches Feedback per Mail. Der kritische 
Mitstudent bemerkte, dass wir den soziokulturellen Aspekt ein wenig ausser Acht 
gelassen und die Mitwirkung der Studierenden zu wenig gefördert hätten. Er hätte für 
die bessere Vernetzung unter Studierenden einen offenen Anlass vorgezogen. 
Es stimmt, dass der Einbezug der AdressatInnen hauptsächlich über die 
Partizipationsstufe 1 Information stattgefunden hat. Uns erschien es sehr wichtig, eine 
ständige Präsenz im Schulgebäude zu zeigen, sowie ab und zu per Mail zu 
informieren, damit möglichst viele Studierende auf verschiedensten Wegen 
timeistime kennenlernen konnten. Trotzdem wurde in Feedbacks vereinzelt eine zu 
geringe Information bemängelt.  
Die Stufe 2 der Mitgestaltung sahen und sehen wir in der konkreten Gestaltung der 
bereitgestellten Tauschplattform. Diese steht allen Studierenden offen. Die 
generierten Angebote geben der Plattform ihr „Gesicht“ und ohne das Mitwirken der 
Zielgruppe kann timeistime nicht funktionieren. Für uns stellt die Tauschplattform an 
sich den Raum dar, in welchem sich Studierende vernetzen und voneinander 
profitieren können. Es war eine bewusste Entscheidung, diesen Raum in Eigenregie zu 
gestalten. Zu dieser Entscheidung haben wesentlich auch zeitliche Faktoren 
beigetragen.  
Stufe 3 der Mitentscheidung wurde während unseres Projektapéros realisiert. So 
wurden an diesem Apéro diverse Ideen unsererseits auf Anraten der Teilnehmenden 
verworfen oder neu aufgenommen.  
Zusammenarbeit punktueller Helfer 
Wir konnten bei diversen Aktionen auf die Hilfe und die Unterstützung unseres 
privaten Netzwerkes zurückgreifen. So standen uns für die Transporte des 
Fotoautomaten sowie des Marktstandes Freunde und Bekannte tatkräftig zur Seite. 
  
Anna Walti & Claudia Berger Seite 43 von 48 
März 2013 
 
Die Materialen für den Stand konnten wir ebenfalls von Künstlerinnen und Künstlern 
aus dem Bekanntenkreis ausleihen. 
Zusammenarbeit HSLU SA 
Die Unterstützung seitens der HSLU SA während der Projektzeit war sehr gross. Der 
Hausdienst half uns sowohl bei den Ausstellungen im Gang als auch beim Auf- und 
Abbau des Marktstandes. Das Personal des Empfangs tätigte für uns mehrere 
Anfragen und motivierte uns durch ihre positive und unkomplizierte Art. Auch die 
Verantwortlichen der HSLU SA waren stets hilfsbereit und halfen uns bei jeglichen 
Anliegen unkompliziert weiter.  
 
8.4 Evaluation des Organisationsprozesses 
Eine Hauptcharakteristika der Organisation und Umsetzung des Projektes timeistime 
war ironischerweise die Zeitknappheit. Für die Grösse und Intensivität des Projektes 
sowie für die Art des Projektes als ein freies, durch uns als Projektteam initiiertes Projekt 
ohne Anbindung oder Auftrag einer Institution, war der Zeitraum von vier Monaten 
vom Zeitpunkt des Anstosses bis zum Ende der Durchführungsphase enorm knapp 
bemessen. Es waren unterschiedliche äussere Faktoren sowie zeitliche 
Rahmenbedingungen des Studiums, welche das Zeitfenster des Projektes für uns als 
Projektteam so definierten.  
Die Zeitknappheit hatte in mehrfacher Hinsicht Einfluss auf den Organisationsprozess.  
 Rollende Planung 
Die unterschiedlichen Projektphasen haben sich immer wieder überschnitten. So 
fingen wir parallel zur Situationsanalyse und der Bearbeitung der Fachliteratur bereits 
damit an, Ideen für die Umsetzung zu sammeln, diverse Kontakte zu knüpfen sowie 
Vorabklärungen mit den Verantwortlichen sowie dem Hausdienst der HSLU SA und 
mit Infoklick.ch über eine mögliche Ausgestaltung eines Marktstandes im Innenhof zu 
treffen. Das Projektkonzept konnte erst nach dem Start der Umsetzungsphase 
abgeschlossen werden. 
Viele Entscheidungen über die konkrete Ausgestaltung der Situationsanalyse 
(Fotoautomat, WC-Aktion, Fotoausstellung) oder der Umsetzungsphase ergaben sich 
durch Möglichkeiten und spontane, kreative Diskussionen im Projektteam, mit 
Mitstudierenden oder Freunden.  
Improvisation versus Perfektion 
Laut Alex Willener (2007) braucht eine gelungene Projektplanung sowohl eine 
gewisse zielgerichtete Planung der Aktivitäten als auch die Möglichkeit für 
improvisiertes Handeln (S.251 ff.). Wir stellten einen hohen Anspruch an die 
Umsetzung von timeistime und gleichzeitig standen dem Projekt wenig bis gar keine 
Pufferzeiten für Unvorhergesehenes zur Verfügung. Da wir dennoch oft improvisieren 
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mussten und unseren hohen Anspruch nicht herabsetzen wollten, gab es einige 
Nacht- und Nebelaktionen, welche viel Einsatz erforderten.  
Intensivität 
Durch die knappen Zeitressourcen wurde die viermonatige Projektzeit unglaublich 
intensiv. Wir sind der Meinung, dass der Zeitaufwand dem Projektziel grundsätzlich 
gerecht wird und entspricht. Nur sollte dieser Zeitaufwand, aus unserer Sicht, auf 
einen längeren Zeitraum verteilt aufgewendet werden. 
Zeitpunkt der Durchführung 
Wie bereits mehrfach erwähnt war der Zeitpunkt der Durchführung am Ende des 
Herbstsemesters in den letzten drei Dezemberwochen nicht ideal. Dies war uns als 
Projektteam bereits während der Planung bewusst und wurde nun auch in der 
Abschlussumfrage vielfach genannt.  
 
8.5 Evaluation Geld- und Zeit- Budget 
Wir haben das Projekt gestartet ohne je die Geldfrage zu stellen.  
Es ist uns bewusst, dass die Finanzierung und somit das Budget ein wesentlicher 
Bestandteil eines Projektkonzeptes ist und dass normalerweise die Absicherung der 
Finanzierung ein wichtiger Schritt im Vorgehen darstellt.  
Im Nachhinein stellen wir fest, dass wir in der Projektleitung eine Art stille 
Vereinbarung untereinander hatten: wir rechneten mit wenig Geld für die Umsetzung 
und somit war Geld gar kein Thema. Wir setzten uns zum Ziel, mit vorhandenen und 
geliehenen Materialen auszukommen. Unsere Vermutung bestätigte sich und wir 
kamen mit einem kleinen Budget aus. Unsere Arbeitsstunden wurden zu einem 
grossen Teil von Infoklick.ch übernommen – wenn auch zu einem massiv niedrigeren 
Stundenansatz wie budgetiert. Ein Privatspender war von unserem Konzept so 
begeistert, dass er uns mit einer Defizitgarantie unterstützte. Zudem konnten wir den 
hohen personellen Aufwand durch freiwillige Helfer decken oder die geleisteten 
Stunden in Stunden „bezahlen“. 
Die Frage, ob sich der grosse zeitliche Aufwand gegenüber dem Ertrag gelohnt hat, 
kann von uns erst dann beantwortet werden, wenn wir sehen wie sich die 
Onlineplattform etablieren wird.  
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9 Schlussbemerkungen 
Aufgrund der Evaluation des Vorprojektes haben wir uns dazu entschieden, das 
Projekt weiter zu verfolgen. 
Die Evaluation der Wirkungsziele zeigt auf, dass diese für die Vorprojektphase zu 
ehrgeizig gesteckt waren. Nun werden sie uns auch in die nächste Projektphase 
begleiten. Sie werden nach einigen Monaten Laufzeit von timeistime im Internet neu 
evaluiert werden müssen. 
Die effektive Nachhaltigkeit lässt sich nur schwer voraussagen. Die bereits 
eingeleiteten Gespräche mit dem VESTA sowie die positiven Nachfragen vieler 
Mitstudierenden stimmen uns diesbezüglich sehr positiv.  
Im Besonderen möchten wir im Schlusswort noch einmal die Beteiligung der 
AdressatInnen reflektieren. Unsere eigene Lust am kreativen Arbeiten und Wirken 
lebten wir bei der Umsetzung des Projektes aus. Dennoch war unser Arbeitsprinzip 
nicht geleitet durch die Idee des eigenen kreativen Auslebens. Es war eine bewusste 
Entscheidung von uns als Projektteam, eine Idee zu Platzieren und zur freien 
Mitgestaltung zu öffnen.  
Im Projekt timeistime wurde keine relevante gesellschaftliche Differenzierung explizit 
thematisiert. Das Projekt zielt von seiner Grundidee darauf ab, dass alle Personen 
darin gleich sind, dass sie Fähigkeiten besitzen. Wir konzentrierten uns in diesem 
Projekt eher auf diese Gemeinsamkeit. 
10 Ausblick 
Das Projekt timeistime startet mit der Abgabe dieses Projektberichtes in eine neue 
Runde. Die in diesem Bericht beschriebenen Umsetzungen stellen das Vorprojekt dar 
für die kommende digitale Version von timeistime im Internet. 
Im Frühling 2013 werden wir gemeinsam mit dem Vesta die Internetaufschaltung 
aufgleisen. 
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Fragen Passfotoautomat 
 
Worin bist du sackstark?  
 
Welche Aufgaben / Handlungen im Rahmen der Ausbildung fallen dir leicht? 
 
Welche Alltagshandlungen machen dir Spass?  
 
Welche deiner Tätigkeiten würdest du lieber andern überlassen? 
 
Was wolltest du schon immer mal lernen? 
 
Bei welchen Aufgaben wärst du froh um Unterstützung? 
 
 
 
 






Umfragetool timeistieme (es haben 112 Studierende teilgenommen) 
1. Die Idee einer Plattform zum Tausch von Fähigkeiten, Talenten und 
Dienstleistungen finde ich grundsätzlich interessant 
 
Punkte Anzahl Anteil 
30 1 0.01 
40 1 0.01 
50 2 0.02 
53 1 0.01 
59 1 0.01 
60 4 0.04 
70 8 0.07 
75 1 0.01 
76 1 0.01 
78 1 0.01 
80 20 0.18 
81 1 0.01 
82 2 0.02 
83 1 0.01 
84 1 0.01 
85 6 0.05 
86 1 0.01 
87 1 0.01 
90 11 0.10 
91 2 0.02 
94 1 0.01 
95 4 0.04 
96 2 0.02 
99 4 0.04 
100 34 0.30 
   
2. Sobald die Plattform steht, bin ich interessiert, die Angebote zu durchstöbern und 
eventuell selbst etwas anzubieten 
 
3. Ich hätte schon eine konkrete Idee was ich anbieten würde 
 
 
 nämlich:  
z.B.: korrigiere Schreibarbeiten 
Korrekturlesen von Arbeiten - je nach Situation 
Arbeiten gegenlesen- Rechtschreibung prüfen...  
Bereich Studium: Erfahrungen zum Praktikum und zum Projekt- Dokumentationen von 
Leistungsnachweisen  Bereich SA/SKA: Erfahrungen in der Arbeit mit Kindern- Spielideen 
Zusammenfassungen 
Shiatsu 
Unterstützung bei Angst vor Präsentationen (in Form von üben) Gegenlesen von Texten  
Gestaltung und Design Lebensversicherungsberatung Romanischkurs Word- Excell und Powerpoint 
Nachhilfe 
meine kreativen Fähigkeiten-Kochen und mein Hobby Gesang (Auftritt- Stunden etc.) 
Spanisch 
Hund ausführen- Kinder hüten- Kleidertausch- zusammen kochen und backen- zusammen mit den 
Händen kreativ sein- Waldfondue organisieren- ... 
Mittagessen teilen 
massage 
Flyergestaltung- Layout von Arbeiten 
klettertraining- englischnachhilfe- korrekturlesen 
Stricken -> immer gut wenns kalt wird -) 
DJ 
Selbstgemachtes...Konfi- Zuchetti sweet and sour- Chai Tee- Genähtes...Mönsterli- etc. - 
Bilderbücher- Geschichten erzählen 
Yogastunden 
Englisch Unterricht- Hundesitten- Babysitten-.....usw. 
Nachhilfe- Vermittlung von gezieltem Wissen- z.B. für Nicht-Luzerner/innen 
Lektorieren von schriftlichen Arbeiten 
Ich lerne am besten- wenn ich den Stoff anderen erkläre oder diskutiere/fachsimple. Ich würde also 
eine Möglichkeit für einen Diskutierclub oder -gruppe schaffen wollen. 
Ich wohne in der Ostschweiz und bin da Mitglied der Tauschbörse www.zeitboerse.ch. Darum 
würde ich auch bei Euch nicht mitmachen. Doch das Prinzip finde ich toll. Ich bin schon seit bald 4 
Jahren Mitglied und kann voll und ganz hinter dieser Idee stehen. Dort biete ich Tarot legen- 
Unterstützung bei Bewerbungen- Konversation in diversen Sprachen und Märchen lesen an. 
Filme machen (Drehbuch schreiben  realisieren  nachbearbeiten) 
  
4. Ich hätte schon eine konkrete Idee was ich gerne nutzen würde 
 
nämlich: 
Putzjob- Gartenarbeiten 
Unterstützung bei der Gestaltung von Präsentationen- grafischen Elementen bei Arbeiten 
Austausch- Prüfungsvorbereitung mit anderen StudentInnen 
Anregungen- wie wissenschaftliches Vorgehen- schriftlich umgesetzt wird z. Bsp. in den 
Leistungnachweisen. 
Beispiele von Dokumentationen von Leistungsnachweisen- Zusammenfassungen 
Zusammenfassungen und Arbeiten 
Crash-Kurs Power Point..... 
Unterstützung bei allen möglichen PC-Fragen- von Power-Point bis zur Erstellung eines 
Inhaltsverzeichnis 
Zusammenfassungen der verschiedenen Module. 
Gesangsunterricht- Skaten-  
Nachhilfe Fahrradreparatur Lampen aufhängen  
ein spezielles Hobby von jemandem kennen lernen- eine andere Stadt zeigen lassen- evt. Hilfe für's 
Studium 
Sprachen- reparaturen- auto ausleihen etc 
Lernen Gitarre zu spielen 
Verschiedenes- spontan... 
Kochkurse- Hunde ausführen- Babysitting-  
Nachhilfe 
Töpfern Malen Tanzen... einfach was kreatives 
massage- haarschnitt- kleider bügeln (ernsthaft!)  
Massage 
Gitarren- oder Gesangsunterricht 
Tandem Französisch... 
Kochkurs 
Korrekturlesen von Arbeiten- Finnisch Unterricht..... usw. 
IT-Support bei Arbeiten 
Mich Lerngruppen anschliessen- die ebenfalls nach 15:00 Uhr jeweils noch an der HLSU SA bleiben- 
um zu lernen und sich auseinander zu setzen. 
Klettern lernen 
 
5. Wir laden dich herzlich zu einem Apéro mit spielerischem Brainstorming ein. Bist du 
dabei? (Die Anmeldung ist verbindlich, das Kommen ist jedoch mit keinen 
Verpflichtungen verbunden) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
6. An diesem Tag habe ich von 17.00 bis 19.00 Zeit (das definitive Datum wird am 5.11 
bekannt gegeben) 
 
 
7. An wie vielen Tagen in der Woche bist du an der HSLU? 
 
 
Auswertungsfragebogen timeistime  (Es haben 85 Studierende teilgenommen) 
 
1. Hast du eine Profilkarte? 
 
2. Hast du etwas mit Hilfe einer Karte angeboten oder gesucht? 
 
 
 
3. Kannst du Gründe nennen, die dich davon abgehalten haben? 
Ich studiere teilzeit und bin deshalb nicht so oft an der Schule auch bin in der Ostschweiz zu Hause und 
die Distanz schien mir doch ein wenig weit. Auch habe ich zur Zeit kaum zeitliche Ressourcen um etwas 
zu bieten. 
...ich bin einfach nicht so der Typ (bzw. die Typin  
Das Projekt war zu kurzfristig- ich bin gar nicht dazu gekommen. 
Aus zeitlichen Gründen vor mich hingeschoben... 
unsinnig 
Zu unklar um was es geht- zu wenig Zeit um mich damit zu beschäftigen und zu lesen. 
Ich habe irgendwie durch mein persönliches Netzwerk schon genügend Abdeckung von solchen 
Dienstleistungen/Tauschsystemen. 
Grad nicht offen für sowas. Wohne nicht in Luzern. Zu fest eingespannt in Basel mit Arbeit und 
Studium. 
ja- eigentlich war die Distanz und die knappen zeitressourcen ausschlaggebend 
wenig Anwesenheit in Luzern- da nicht wohnort- keine attraktiven Sachen zu bieten- Zeitmangel 
habs vergessen 
zu viel zu tun- habe erst gerade mit dem Studium begonnen. So viel Neues... 
Kein Interesse- da zu viel Stress ansonsten- keine Zeit. Bin Ende 5. Semester und denke es lohnt sich 
nicht mehr mich da zu involvieren. 
Wusste nicht- welche Fähigkeit zum Tausch anbieten Gehe ins Ausland- macht deshalb nicht so Sinn  
War nicht so oft an der HSLU dieses Semester 
konnte oder wollte mich nicht festlegen- aber grundsätzlich eine super idee! 
Wollte keine verpflichtungen eingehen 
habe mich nicht damit befasst. Ressourcenproblem und Distanz 
Aus Zeitgründen und andere Prioritäten gesetzt. 
kein "Angebot" und keine "Bedürfnisse"- Idee finde ich aber super gut! 
keine zeit kein angebot 
Zeit um etwas zu bieten und anzunehmen. 
hm- gute Frage. Wahrscheinlich nehme ich den weiten Weg von Luzern weg als Ausrede. Viele 
Angebote waren regional- denke ich mich zu erinnern. 
Hatte keine Zeit um mitzumachen.  
Ich wusste nicht was ich suche und wusste nicht was ich zu bieten habe. und habe mich dann nocht 
mehr um das projekt bemüht. ich habe es zur seite geschoben. 
Bin nur noch sehr selten an der Schule (fast fertig mit dem Studium) und arbeite 80%. Deshalb würde 
es mir im Moment von der zeitlichen Blastung her zu viel werden- mit anderen Studierenden 
Tauschgeschäfte einzugehen.  
limitiertes Zeitbudget :-)- Austausch im privaten Umfeld 
Ich schliesse mein Studium diesen Winter ab.  
Lebe nicht in Luzern & bin nur 2 Tage an der Hochschule  
Tönt tragisch- aber ich hatte ziemlichen Zeitdruck... Irgendwie ist es dann auch untergegangen (bin nur 
1 tag/woche an der hslu und war nie an diesem marktstand) 
1.Hatte nicht das Gefühl- dass ich etwas anbieten kann. 2. Aus zeitlichen Gründen. Alles neu an der 
Schule- beim Job und privat ziemlich viel los. So hatte ich keine Vorstellung von mir noch eine weitere 
Stunde für etwas frei zu halten.  
Ich bin das letzte Semester an der HSLU 
Knappe Zeit und wenig Bedarf (meine Wochen waren jeweils schon so voll- dass ich auf diese 
interessante Erfahrung bewusst verzichtet habe). 
Keine Zeit 
keine Zeit 
Zeitaufwand- sonst schon genug los 
habe keine Zeit gehabt für das Projekt. ich arbeite 60%- studiere 40%- habe zwei Bands und eine 
Freundin. daher konnte ich nicht auch noch Zeit für Dein Projekt aufwenden- obwohl ich die Idee 
grundsätzlich gut finde. 
Hab selber viel zu eng gesuchdt- was ich anbieten könnte. Hab nur im schulischen Bereich gesucht. 
Und deshalb Karte nicht ausgefüllt (und zwischenzeitlich weggeworfen) Durch Besuch des Standes hab 
ich dann Ideeen bekommen- was man auch anbieten oder suchen könnte. 
wusste nicht so recht was ich anbieten kann!!! habe mich aber auch zu wenig damit beschäftig! aber 
ich finde die Idee gut? 
Nein. 
Ich hatte zur Zeit kein Bedürfnis irgendeine Leistung zu beziehen und leider auch keine "Zeit" eine 
Leistung von mir aus anzubieten.  
Time 
Desinteresse 
Ich bin Mitglied der Zeitbörse der Kantone SG / AR / AI. Da ich dort wohne- hat es für mich keinen Sinn 
gemacht- einer anderen Zeitbörse beizutreten. 
bis jetzt noch kein Interesse... 
SUCHE: - suche zur Zeit nicht dringend nach einer bestimmten Unterstützung - hole mir häufig 
Unterstützung für etwas in der nahen Umgebung (Vater- Freund- Schwester- Mitbewohnerin) ¨ 
ANGEBOT: - Habe nichts klares zum Anbieten (irgend ein "Talent" oder ähnliches)  
Praktikum- Module- Familie und schlafen sollte ich auch noch..... 
 
4. Was hat dich davon abgehalten? 
 
  
5. Hat sich jemand bei dir gemeldet? 
 
 
6. Hast du dich bei jemandem gemeldet?  
 
 
 
 
  
7. Kam es zum Tausch? 
 
 
8. Wie war diese Erfahrung für dich? 
sehr gut- vernetzend. bei jemandem kam aber auch keine antwort! 
noch keinen Termin gefunden- der beiden passt. Aber grundsätzlich kam es zum Tausch.  
Der Tausch kam noch nicht zu STande (wegen SEmesterferien) - wird aber wohl bald stattfinden. 
 
9. Warum kam es nicht zum Tausch? 
Keine Profilkarte 
..weil ich keine Karte habe... 
Weil sich bei mir niemand gemeldet hat und ich nicht gefunden habe- was ich gesucht hatte. 
Ich habe kein Angebot / Nachfrage gesehen- die passt. 
Keine profilkarte ausgefüllt 
unsinnig 
Die gesuchten Dinge entsprachen nicht meinen Fertigkeiten. 
Keine Profilkarte 
keine Profilkarte. 
Wir haben noch keinen passenden Termin gefunden... 
habe mir zu wenig zeit genommen- um alles anzuschauen und mir zu überlegen- was ich anbieten 
könnte. 
weil ich keine karte hatte 
keine Profilkarte 
nicht gemeldet 
Keine Profilkarte! 
 
Weil ich keine Karte habe. 
Keine Profilkarte- siehe oben 
Ich habe mich bei niemanden gemeldet =) 
keine Anfrage 
Oben 
Keine Angebote gesucht bzw. angeboten. 
noch keinen Termin gefunden- der beiden passt. Aber grundsätzlich kam es zum Tausch. 
keine Vorschläge meinerseits 
siehe oben 
keine Karte erstellt 
Mir war gar nicht klar- wie das vorgehen war  zwischen Tauschenden und Anbietenden. Die Idee finde 
ich super. Allerdings ist dann im Alltag manchmal der Aufwand oder die Zeit für einen Tausch 
umzusetzen relativ hoch. 
weil ich kein Angebot gemacht habe und die anderen Angebote nicht sehr genau studiert habe... 
Fehlendes Intresse 
weil weder ich noch sich jmd bei mir gemeldet hat 
weil sich niemand gemeldet hat! 
Habe keine Profilkarte. 
Bis jetzt noch keine Zeit- kommt noch:-) 
Nichts passendes gefunden - wenig Angebote in der Umgebung Zürich  
Da ich mich nicht an eurem Projekt beteiligt habe 
befasste mich zu wenig mit diesem Thema. 
Ich hatte noch keine Zeit dafür :-)  
Keine Lust 
Keine Profilkarte 
Keiner hat Klavierstunden angeboten und niemand hat sich bei mir wegen Gitarrenstunden gemeldet! 
weil es schwierig war einen termin zu finden zum einradfahren... im winter- weil auch besser drinnen. 
Habe kein Angebot gemacht. 
siehe oben 
hab keine Karte ausgefüllt 
keine profilkarte!!! 
Ich hatte im Dezember kaum Zeit. Ausserdem benötigte ich nichts explizites. 
Kein Interesse 
Wegen der Prüfungen. 
Ich habe mich bei niemandem gemeldet (Frage 7 zuviel) 
Keine Profilkarte 
Siehe oben 
Ich bin Mitglied der Zeitbörse der Kantone SG / AR / AI. Da ich dort wohne- hat es für mich keinen Sinn 
gemacht- einer anderen Zeitbörse beizutreten. 
keine Profilkarte? 
Hatte keine Karte 
spekulation: fehlendes interesse an meinen angeboten oder mit dezember eine eher unglückliche zeit 
für so ein projekt.  
wohne nicht in luzern- vergass oft- beim stand vorbeizuschauen. 
Noch nicht!! Ich biete einen Grundlagekurs im DJing Bereich an. Aus zeitlichen Gründen- findet das 
Treffen (Tausch) ende Jan. oder sogar im Februar statt.  
s. oben = keine Profilkarte 
Ich wollte / konnte keine Zeit zur Verfügung stellen. 
siehe oben... 
 
10. Welche Gedanken hast du dir gemacht während der Projektzeit timeistime? 
 
 
11. Hast du neue Stärken an dir endeckt, oder hast du ansonsten neue Kompetenzen 
erworben? 
nein 
Nein- da ich lediglich die zwei geläufigsten Fähigkeiten von mir aufgeschrieben habe- welche ich 
anbieten könnte. 
habe mich nicht damit befasst 
Nein 
nein 
Fand es schwierig Stärken zu finden- die jemand anders gebrauchen könnte... 
Neine 
nicht immer nur gegen Geld zu arbeiten  
nein 
nein 
Nein 
nein 
ein stückchen lebenserfahrung mehr 
- 
  
nein 
nein 
bis jetzt noch nicht 
nein... 
nein 
Nein- gewisse Dinge habe ich bereits gewusst. Ansonsten bin ich noch am Nachdenken über 
meine Kompetenzen und Stärken. 
Nein... 
Nein- war mir meinen Stärken bereits bewusst. Aber es regte sicher zur Reflexion an. 
Nein 
Nein 
Als ich die Angebote gelesen habe- habe ich mir gedacht: Ich glaube- da hätte ich doch etwas 
dazu beitragen können (mal abgesehen von der Zeit. Ich hatte zu hohe Ansprüche an mich.  
nein 
Neine 
leider nicht. 
Nein 
nein 
weiss ich nicht 
habe gemerkt das ich ausserschulische Sachen eher anbeiten würde. wie putzen- backen- kinder 
hüten. aber auch eher so etwas in anspruchnhemen würde- wie z.B. helfen einen neuen Laminat 
zu verlegen oder eine Lampe an der Decke zu installieren. bin eben gerade umgezogen :-) 
Nicht direkt neue stärken- aber mir kommen ab und zu im Alltag Dinge in den Sinn- die sich zum 
anbieten lohnen würden etc. Weil Zeit häufig ein besserer Tauschwert ist als Geld meiner 
Meinung nach. 
Nope 
Nein 
Mir sind beim Durchlesen der Angebots- und Suchkarten eigene Kompetenzen aufgefallen- die 
mir nicht so bewusst waren. 
Nein 
no 
Nein 
--- 
nein 
njet 
nein- hab ich nicht 
Nein.  
nein 
Nein. 
Nein 
Nein 
 
 
 
 
 
12. Hat es dir die Tauschplattform erleichtert, Hilfe anzunehmen oder um Hilfe zu 
bitten? 
 
 
13. Hast du durch timeistime neue Studierende an der HSLU SA kennengelernt? 
 
 
 
14. Hat das Projekt bei dir Gedanken über alternative Tasuchsysteme ausgelöst? 
 
 
15. Gefällt dir die Idee des Tausches grundsätzlich? 
 
 
 
 
16. Wie hat dir die Gestaltung von timeistime gefallen? 
 
Punkte Anzahl Anteil 
0 2 0.02 
1 1 0.01 
10 1 0.01 
16 1 0.01 
25 2 0.02 
30 1 0.01 
40 1 0.01 
41 1 0.01 
49 1 0.01 
50 5 0.06 
60 5 0.06 
64 1 0.01 
66 1 0.01 
67 1 0.01 
69 1 0.01 
70 8 0.09 
73 2 0.02 
74 1 0.01 
75 3 0.04 
80 9 0.11 
82 1 0.01 
85 5 0.06 
86 1 0.01 
88 2 0.02 
89 2 0.02 
90 12 0.14 
92 2 0.02 
95 1 0.01 
97 1 0.01 
98 1 0.01 
100 9 0.11 
 
17. Wie oft hast du den Stand im Innenhof besucht? 
 
 
18. Welche Angebote sind dir speziell aufgefallen? 
...mehr oder weniger alle fand ich originell 
Backen 
regendach zum rauchen im innenhof 
Viel zu viel "Ich backe Kuchen" 
Jassen Stadtführungen 
war glaube ich eine Karte dort mit "Möchte Luzernerdeutsch" lernen :) 
Haare flechten- Kuchen backen- Sprachangebote- jemand hat angeboten zu bügeln --> vor diesem 
Angebot hatte ich grossen Respekt  
Haare schneiden 
Keine 
Sprachkurse 
Beizentouren 
snowboarden- jassen 
Suche Traummann 
Haare schneiden- Kinderhütedienst 
Keine 
Vergessen 
Keine 
Verschiedene 
keines wirklich. irgendwas interessantes mit Kochen gab es- oder? 
war nicht am stand... aber er sah schön au -) 
Stand war ein Unterstand zum Rauchen. 
Keines- denn ich war nie am Stand im Innenhof. War in den vergangenen Monaten nicht sehr häufig 
an der Schule und habe das Projekt deshalb nicht aktiv mitverfolgt. 
Ich biete ein offenes Ohr- lustige Idee... 
Kreativ formulierte- lustige Angebote. 
Sprachangebote 
Haareschneiden- Sprachen lehren- Kochen lehren 
Fahrrad flicken. 
Haare Schneiden 
DJ Kurs  Spanisch Kurs  
Dass es ein sehr breites Angebot ist (Hilfe beim Einkaufen- Mittagessen mitbringen- etwas Backen-  
Sprache- Veloflicken- etc. )dass sich ein grosser Teil aufs Privatleben bezieht und nicht direkt aufs  
Studium (Wissen- Lernen- etc) 
Die gratis Schockolade 
Velo flicken gemeinsam Jassen 
Unprofessionelles Haareschneiden Sprachtandems KochpartnerInnen usw. 
Angebote welche eigentlich simpel waren und doch sehr wertvoll sein können. Z.B.  
Musikunterricht- Kuchenbacken- Stadtführungen. 
keine 
Keine 
Suche Mann :) 
Es hatte viele witzige Angebote 
suche nach mittagstisch an schultagen 
Lawinenkurs 
Angebote oder Ideen- auf die ich selber nicht gekommen wäre.  Z.b. Ich biete eine Lozärner 
Stadtführung an.    
Sprachen 
Suche: Traummann  
Bartour- Sprachkurse 
 
19. Allgemeines Feedback an timeistime 
eine tolle Idee! 
:) 
Gute Idee- unbedingt eine Webseite machen 
als nächstes kommt edarling.hslu.ch 
Marketing/Brandig hätte eindeutiger sein können. 
Sehr interessant. Doch scheinene viele unterschiedliche Interessen zu herrschen- was das passende 
Tasuchen erschwert. Ansonsten eine super Idee- ich denke es hängt viele an den Personen die 
mitmachen. Es wäre ev. auch eine Möglichkeit dieses System auf Waren umzumünzen. 
Beispielsweise analog zu exila.ch einfach an der HSLU. Wäre vermutlich noch hilfreich- da alle 
Studierenden im Sozialen Bereich arbeiten- werden ev. auch ähnliche Produkte gebraucht. Bsp. 
Dinge für den Jugendtreff usw. 
Persönlich währe ich eher an Angeboten interessiert gewesen in Bezug auf unser Studium oder 
Arbeitsfeld - spezielle Fähigkeiten wie Ideen gemeinsam entwickeln- Programm-Kenntnisse in 
InDesign- Webpage- Film etc. mir ist aufgefallen das dies auch nachgefragt wurde habe aber fast 
keine Angebote dazu gesehen. Auch fänd ich eine Plattform mit Immateriellen wie auch Materiellen 
Ressourcen spannend- für Projekte wird immer mal Material gebraucht- dass zur Verfügung gestellt 
werden könnte von anderen Mitstudierenden oder auch spannende Kontakte wie "Ich brauche für 
mein Projekt ein Grafiker- Schauspielerin- Freiwillige- Menschen die gut zeichnen können etc. wer 
kennt jemand- kann was empfehlen" Aber vielleicht wurde das auch angeboten. Ansonsten finde 
ich die Sache top und es hat mich auch für mein Projekt inspiriert! Weiter so!  
Ich fand insgesamt die Aufmachung und der Auftritt sehr cool gestaltet. 
Fand ich eine superidee! war auch lustig am Stand die verschiedenen Angebote zu durchstöbern. 
Verbreitete gute Stimmung! 
ich finde die idee genial. habe vor jahren selbst mit einem kollegen einen solchen tausch gemacht: 
er hat mir Gitarrenunterricht gegeben und er hat von mir Reitunterricht erhalten. Es war ein 
genialer und bereichernder Austausch. Wir haben uns zu Weihnachten die Gutscheine geschenkt. 
Super Idee- gemütlich gestaltet- zum Weiterführen!  
war mir zu wenig präsent- ev. Rundmail mit Infos während dem Projekt- ich hätte es sicher gelesen 
... 
Tolle Idee- aber irgendwie ist es bei mir einfach untergegangen. 
Sehr gute Idee. Gute Gestaltung. 
sehr schöne gestaltung der karten und herziger stand- weiter so! 
Toller Einsatz Sorry- dass ich es nicht genutzt habe 
Sehr kreative Gestaltung- v.a. der Bedarfsanalyse (Fotoautomat- Umfrage auf den Klos..) Schade- 
dass nur HSLU-SA-Leute Zugang hatten Online-Plattform wäre besser (24 h-Zugang- nicht nur an der 
HSLU) 
super Sache! 
Gute idee- aber ich hätte lieber dienstleistungen gegen geld anzubieten anstatt gegenseitige 
verpflichtungen- oder option dazwischen zu wählen 
kein 
Die Idee von timeisttime finde ich gut und ich habe mir auch Gedanken darüber gemacht. Jedoch 
lagen meine Prioritäten in der vergangenen Zeit bei anderen Themen.  
gute idee- die hoffentlich fuss fasst 
die idee finde ich super. ich kann mir vorstellen- dass mit mehr werbung oder längerer laufzeit auch 
das projekt bekannter und (noch) mehr genutzt wird. 
grundsätzlich fand ich die idee gut. hatte aber keine zeit mir mehr gedanke zu machen und habe 
mich daher nicht um das projekt gekümmert. fand aber wie schon gesagt die idee wirklich gut.  
SUPER IDEE UND UMSETZUNG! doch leider während einer ungeeigneten- stressigen zeit. 
Das Häuschen ist zwar aufgefallen- aber was genau dass es ist nicht...ich habe aber auch nicht grad 
einen Vorschlag- was besser gewesen wäre 
Sehr spannende Idee- leider habe ich das Gefühl- dass wir in einem Alter sind in welchem wir 
persönlich bei anderen nachfragen können ob einem etwas gezeigt wird und dies auch ohne dafür 
eine gegenleistung erbringen zu sollen. 
Ich finde die Idee gut. Wenn ich noch länger an der Schule wäre- würde ich eher daran teilnehmen. 
Es ist sicher gut- in die neuen Klassen zu gehen und das Projekt vorzustellen.  
Super Idee von euch- echt klasse 
Tolles Engagement das ihr da betreibt!! 
Die Evaluationszeit war zu kurz- um mich konkret damit auseinandrsetzen zu können. Ich konnte 
wegen meiner vielen Verpflichtungen und der daraus mangelnden Zeit- nicht wirklich daran teil 
nehmen. 
Tolle künstlerische Gestaltung- super Idee- hoffentlich trägt euer Projekt Früchte! 
Ich fand die Idee super. Das Design fand ich nicht sehr ansprechend. 
Weiter machen und ausbauen - ist ein sehr guter Gedanke! 
super Projekt. Ich freue mich auf die Internetseite!  
hat mich nicht interessiert 
Alles online gestalten! 
ich find das toll! 
Gute Idee- für mich ist es noch zu früh. Habe Studium erst begonnen und muss zuerst selbst 
klarkommen. 
werbung war da- aber nicht immer alle infos. eventuell wäre es hilfreich gewesen die angebote als 
werbung zu nutzen. ich wusste auch nicht- dass die hütte im innenhof zu deinem projekt gehört hat. 
irgendwie war ich der meinung- dass die wohl mit dem fondueessen in verbindung stehen muss 
Finde es eine gute Idee.  
Gute Idee- die beibehalten und weiterentwickelt werden sollte. 
... 
Vielleicht ein anderes Zeitfenster- längeres Zeitfenster- die Angebote/Tauschzeit war bereits in der 
Abschlussphase des laufenden Semesters- rsp. in Dezember- wo eh viel läuft und zu tun und zu 
denken ist. 
Coole Aktion um das Projekt bekannt zu machen. Stand sehr wichtig- damit Ideen für eigene 
Tausch- und Suchangebote aufkommen.  Der Hintergrund (Zeittauschen und weg von 
Leistungsorientierung) war für viele nicht so klar (oder hatten lange um draus zu kommen)  Auch 
wenn Tauschbörse im Internet ist- fände ich pro Semester 1-2 wöchentliche 
Standaktionen/Wandaktionen (kleineres Ausmass) noch cool! 
Gute Idee- gute Umsetzung Ich kann mir persönlich gut vorstellen das Angebot für Leistungen zu 
nutzen- welche ich aus meinem direkten Umfeld nicht erhalten kann. Ansonsten geht es halt schon 
schneller und einfacher jemanden aus dem Bekanntenkreis anzufragen.  
grundsätzlich eine super idee. in dieser institutionellen verwobenheit schwierig zu realisieren.  
Irgendwie nichts Neues- wünsche euch trotzdem viel Erfolg 
Ich hätte sicherlich davon Gebrauch gemacht- wenn ich nicht schon bei einer Zeitbörse dabei wäre. 
Darum kann ich auch sagen- dass mir die Idee des Tauschens grundsätzlich sehr gut gefällt. Ich 
tausche in meinem Kanton sehr viel und habe dadurch auch schon viele- ganz tolle- Menschen 
kennen gelernt.  
spannende idee 
ein schöner ansatz- ein gutes projekt. womöglich habt ihr einen zeitnerv getroffen. 
Die Projektidee ist wirklich genial.  Ihr habt euch sehr viel Mühe gegeben.  Ich fand- ihr habt bei der 
Umsetzung sehr viel Liebe zum Detail gezeigt- was ich sehr toll fand. Angefangen bei dem 
Photoautomaten... die 3 Kuchen am Eröffnungsapéro- die Sanduhr etc...  Ich hoffe- dass die Idee mit 
dem Tausch weiter getragen wird und euer Projekt sich zu einem Programm wandeln wird.  
Super Idee! Ich hoffe- es hat nicht an der Unverbindlichkeit oder der Faulheit der Leute gehapert... 
 
 
 
20. Befürwortest du dieses Tauschsystem im Internet ab dem neuen Semester als fixes 
Programm der HSLU? 
 
 
21. Würdest du dich registrieren wollen? 
 
